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Die „Kratauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der 


9 Rr. ber⸗vnet. — Inſertionsgebühr für den 


Amtlicher Theil. 


3. 32272. Kundmachung. 


Das k. k. Landes⸗Präſidium hat die an der Rze⸗ 
szower Hauptſchule erledigte Lehrerſtelle dem Trivial⸗ 
lehrer in Dabrowa, Ignaz Krzeminski, zu verlei⸗ 
hen befunden. 

Krakau, den 14. November 1859. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben aus Anlaß des Aller⸗ 
höchſt genehmigten künftigen Perſonal⸗Status des Juſtizminiſte⸗ 
riums laut Allerhöchſten Handſchreibens vom 11. November d. J. 
des Dienſtes befunden. den Miniſterialrath Georg v. Jary, un⸗ 
ter Bezeugung der Allerhöchſten Zufriedenheit über deſſen bisbe⸗ 
rige eben ſo eifrige als ausgezeichnete Dienſtleiſtung beim Ju⸗ 
ſtizminiſterium als Hofrath zu dem Oberſten Gerichtshofe zu 
überſetzen. 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 18. November. 

Der Prinz von Carignan hat die ihm angebo⸗ 
tene Regentſchaft über Mittelitalien und die Romagna 
abgelehnt. Um jedoch die Bevölkerung dieſer Länder 
nicht zu einem neuen Schmerzensſchrei zu zwingen, 
hat man in Turin zu einem Auskunftsmittel gegriffen 
und den Cavaliere Buoncompagni den nach neuen 
Herrſchern ſchreienden Fröſchen geſchickt. Wäre der Ge⸗ 
danke nicht ſo geſcheut, man wäre verſucht, ihn — 
anders zu nennen. Indeſſen hat dieſes argliſtige Spiel 
dennoch die entſchiedendſte Mißbilligung von Seiten 
der franzöfifhen Regierung gefunden. Zu der officiel⸗ 
len Aeußerung des „Moniteur“ über die Bedauerlich⸗ 
keit des Beſchluſſes überhaupt werden nun auch die 
Bedenken über die von Turin aus in Scene geſetzte 
Farce in den pariſer Blättern geltend gemacht. Wir 
werden nicht irren, wenn wir dieſe Aeußerungen als 
Vorläufer weiterer officieller Erklärungen betrachten. Pa⸗ 
riſer Berichte vom 16. d. verſichern, die zu Turin 
improviſirte Combination ſei von Seiten des Kaiſers 
vollſtändig verworfen und dies ſowohl zu Turin als 
in ganz Italien bekannt gegeben worden. In einem 
von Grandguillot unterzeichneten Artikel vom 15. d. 
über die Regentſchaft des Prinzen von Carignan ſagt 
der Conſtitutionnel, die Annahme dieſer Regentſchaft 
würde die Intervention Sardiniens in Mittel⸗ Italien 
herbeigeführt haben, und in dem Falle wäre es nicht 
möglich geweſen, den Einmarſch der neapolitaniſchen 
Truppen in römiſches Gebiet zu verhindern. So ver⸗ 
öffentlicht das „Journal des Debats“ vom 16. d. ei⸗ 
nen Artikel in welchem nachgewieſen wurde, daß zwi⸗ 

en dem Arrangement von Buoncompagni und der 
Carabme der Centralregentſchaft durch den Prinzen 
Dit anan ſelbſt kein weientlicer unterschied obwalte, 

le Abreiſe Buoncompagni's nach Mittelitalien iſt 
verzögert worden. Garibaldi wird wahrſcheinlich die 

omagna verlaſſen und ſich auf die Inſel Sardinien 
zurückziehen. 

Die Entlaſſung des Dictatord 


priani, hängt, wie der „N. P. 3 
— — een 


Feuilleton. 


N 


von Bologna, Ci⸗ 


Karl Andree über Zuſtände in den 


Vereinigten Staaten 
(Schluß aus Nr. 201 d. Bl.) 


„ Das größte Aufſehen machte ein „elegantes Fräu⸗ 
lein aus . 1 das offenbar ſich — ge⸗ 
ſchult hatte, hoͤchſt gewählt ſprach und nichts gerin⸗ 
er drohte als vom Alterthum her den Frauen 
tun „Prieſteramt“ wieder zu vindiciren. „Ihre Hal⸗ 
nige war beſcheiden, ihre Stimme wohltönend und 
den Be ihr Anblick gemeſſen; alles an ihr machte 
ſchen * Wu Schönen und Harmoniſchen, des Keu⸗ 
ihren Hut ab — Jungfräulichen. Die Dame legte 
„Womanhood,“ indedegann dann ihren Vortrag über 
merkt: „Es fragt ſich Ne unter anderm folgendes be: 
etwa der vollen Entwiane der Proteſtantismus nicht 

a Tran 0 ung der Frauenthümlichkeit 
hinderlich iſt; in dieſer Hinſicht bildet inen nicht 
günſtigen Gegenſatz mit dem alten — * In 
dieſem gab es Prieſterinen am Altar, Sen — — 
Dreſfuß; eine ſpartaniſche Mutter konne zn ihrem 

ohne jagen; komm mit dem Schilde 


„aus Paris ge⸗ 


alancr 


Freitag, den 18. November 
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ſtellungen und Gelder übernimmt die Admintſtration der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden franoo erbeten. 


Schlag gleichbedeutend wäre. Ferner 
daß die päpſtliche Herrſchaft in nichts 
gekürzt, ſondern in ihrem vollkommenen status quo 
ante erhalten bleibe, eine fo fe ſtſtehende Ueberzeu⸗ 
gung des franzöſiſchen und öſterreichiſchen Cabinets, 
daß man ſchon in Rückſicht darauf nicht von dem 
Beſchluß der Nichtintervention ſprechen darf. Mit 
Recht bemerkt die „Schleſ. 3.“ daß das Gebäude der 
piemonteſiſchen Speculation nur auf dieſe Nichtinter⸗ 
vention gebaut iſt. Man hat ſich in Turin bis heute 
einer vollkommenen Beſitzergreifung der mittelitalieni⸗ 
ſchen Länder enthalten, blos weil man gehofft hat, daß 
durch eine thatſächliche Entſcheidung doch die Annexion 
erfolgen müſſe. Denn zwingt der Congreß oder eine 
oder einige Mächte in feinem Auftrage die Mittelita⸗ 
liener nicht zu dem Beſchluſſe, den er gefaßt hat, dann 
werden die vertriebenen Fürſten ihr Heil aus eigener 
Hand verſuchen, dann wird aber auch Sardinien kei⸗ 
————ͤ — ——————5ĩ 


Tage Ten une“ 


Frieden, und die Matronen 

Männer. Einſt wurden Frauenſchönheit und Frauen⸗ 
begabung von den Völkern wie Idole 
ſtellt man fie zur Schau im Theater, 
den Bädern, — welch ein lahmer und 
traſt gegen die früheren Zeiten, da das Weib zugleich 
des Gedankens und der Schönheit Königin war. Doch 
ſoll man nicht darüber klagen, daß die Tage der Ro⸗ 
mantik vorüber find; es fragt ſich aber: was muß für 
die Frauen geſchehen? Durch die ganze vergangene 
Zeit geht als lichtheller Streifen die Vos ſtellung, welche 
die Manner ſich vom weiblichen Ideale gemacht ha⸗ 
ben; aber dieſes Ideal war zu hoch, als daß die 
Frauen es hätten jemals verwirklichen können. (Etwas 
Murren). Ich ſpreche ohne Scheu aus was mir als 
richtig erſcheint. Ich ſehe nicht ab daß ich als Weib 
eben großes Unrecht oder Beſchwerlichkeiten leide. An 
den Uebeln welche auf den Frauen laſten, find dieſe 
zum Theil ſelbſt Schuld; ſie ſind manchmal ein Re⸗ 
fultat der geſellſchaftlichen Stellung, welcher aber der 
Mann gleichfalls unterworfen iſt. Die Männer thun 
den Frauen zuweilen Unrecht, aber nicht in planmäßi⸗ 
ger Abſicht, ſondern mehr aus Unkunde. Im Kinder⸗ 
zimmer iſt die Frau allmächtig, in dieſem kann fie 
unendlich vielen Segen ſtiften, denn ſie bildet in dem⸗ 
ſelben künftige Väter und Mütter heran. Thut die 


zurück oder Mutter im Kinderzimmer ihre Pflicht im weiteſten um⸗ 


auf demſelben. In Rom beteten die Frauen für den’ fange, fo kann fie dazu beitragen die Welt zu erlöfen, 


ſchrieben wird, mit dem Regentſchaftsvotum nicht im 


ee 


terſtützen, d. h. in den 


nebelten Politikers entſtehen kann. 


mit Gewalt in ein anderes 


engliſchen Gedanken nicht irre machen laſſen. 


lich beſchenkt haben. 


alles unerläutert laſſe; es 


ſein Thema gründlich verſtehe, n weiteren 
Zweifel, ob ſelbſt der Kaiſer Ri Bo nicht noch 
in Unentſchiedenheit ſchwebe. ba wahr“, ſagt die 
„Times“ ſchließlich, „wir haben kein Recht, über dieſe 
Angelegenheit in maßgebendem Tone zu reden, denn 


unſrigen zu machen. 


Wir dürfen nicht auf den Kongreß gehen, um fran⸗ 
zöſiſche Räthſel auszulegen. Ein engliſcher Miniſter 
muß über das Thema der Herzogthümer etwas Be⸗ 
ſtimmteres und Folgerichtigeres erfahren, als dieſes 
Rundſchreiben bietet, ehe er ſich berechtigt fühlen kann, 
irgend eine Betheiligung Englands am Kongreß zu 
verſprechen.“ — Der „Morning Herald“ polemiſirt 
von einem allgemeineren Standpunkt gegen die Kon⸗ 
greßbeſchickung: „Es iſt ganz klar“, ſagt er, „daß 
Englands Erſcheinen auf dem Kongreß nur die Wir⸗ 
kung haben kann, Frankreichs Pofition zu verſtärken. 
Die jetzige Regierung Englands kann ſich nicht auf 


Oeſterreichs Seite ſtellen. Sie wagt es nicht, für Sar⸗ 


dinien Partei zu ergreifen; fie kann aber blindlings 
die Plaͤne Frankreichs fördern und das Uebergewicht 
dieſer Macht auf den Trümmern des Syſtems, “wel: 
ches in der Lombardei den Todesſtoß erhielt, begrün⸗ 
den helfen.“ 

Aus Rom erfährt man, daß Cardinal Chigi die 
päpſtliche Regierung auf dem bevorſtehenden Congreſſe 
vertreten ſoll. 

Ueber die 


ſondern ich erſtrebe die Humanität.“ Nach dieſem be⸗ 


behandelt, jetzt ſcheidenen Eingang folgte aber die oben erwähnte ge⸗ 
im Ballſaal, in] gen das canoniſche Schweigen der Frau in der Kirche 
armſeliger Con- | gerichtete Beſchwerde. 


Wer möchte bei ſolchen Er⸗ 
ſcheinungen nicht Eins beklagen: nämlich daß ſie nicht 
ſchon zu Shakespeare's Zeiten ans Licht ſich gewagt 
hätten, um von dem poetiſchen Grobian ihre verdiente 
Züchtigung zu empfangen? K. 

Unentbehrlich für das Verſtändniß der öffentlichen 
Angelegenheiten in Amerika ſind Andree's Darſtellun⸗ 
gen über das Treiben, die Gliederung und die Moral 
der Parteien. Nachdem er uns die Disciplin dieſer 
freien Genoſſenſchaften hat bewundern laſſen, fährt er 
fort: „Uebrigens findet man doch, bei allem ſonſtigen 
Zuſammenhalten der Parteien, zuweilen einzelne Ab⸗ 
theilungen derſelben, welche auf eigene Fauſt operiren. 
Einer oder der andere äußerſte Flügel einer Partei iſt 
gewöhnlich in einer Art von Rebellion gegen die Au⸗ 
torität der ganzen Partei. Es gibt begreiflicher Weiſe 
unter den Hunderttauſenden auch ehrſüchtige Politiker 
und aufſtrebende Geiſter, welche keine Zucht anerken⸗ 
nen mögen und von Unterordnung nichts wiſſen wol: 
len. Es iſt überhaupt nicht gerade leicht die Disciplin 
in einer Partei aufrecht zu erhalten; jeder will zeigen 
daß er ein unabhängiger Mann ſei, daß kein anderer 
ihr etwas vorzuſchreiben habe, und ſo werden viele 
untractabel, auch dann wenn es nicht einmal in ihrer 


nen Anſtand nehmen, die Mittelitaliener offen zu un⸗ 
roberungskampf zu ſeinen 
Gunſten einzutreten, und der Congreß würde bald das 
Schauſpiel erleben, daß über feinen Beſchluß das 
Recht der Thatſachen den Sieg gefeiert hat. Ein ſol⸗ 
cher Congreß wäre aber eine wahre Ironie auf das 
Europa, das über ſich ſelbſt zu Gerichte ſitzen will, 
ein Zerrbild, wie es freilich nur in dem Kopfe eines 
von Englands geiſtiger und poljtiſcher Suprematie be⸗ 
ann. Die Staats män⸗ 
ner Englands mögen immerhin in den Congreß ein⸗ 
treten mit dem Gedanken beſchließen zu wollen, aber 
nur ſo, daß entweder das, was die Revolution in 
Italien gethan hat, ſanctionirt oder wenigſtens nicht 
Geleis gedrängt werde. 
Das übrige Europa wird ſich durch einen ſolchen 2 

8 
wird vor Allem thun, was es ſich ſchuldig und was 
practiſch durchführbar iſt, engliſche Marotten aber zu 
dem übrigen Plunder werfen, mit dem die Herren 
Palmerſton-Ruſſell die Welt ſeit längerer Zeit fo reich 


Das Rundſchreiben des Grafen Walewski über den 
Züricher Vertrag erfährt in der „Times“ eine ſehr 
ungünſtige Beurtheilung. Es ſei eine Erläuterung, die 
erwecke bei genauerer Durch⸗ 
leſung nicht nur einen Zweifel daran, ob der Verfaſſer 


wir haben in dieſem Kriege nicht mitgeſtritten. Aber 
anders verhält ſich die Sache, wenn man uns auffor⸗ 
dert, dieſen Abfindungen die Geltung eines allgemei⸗ 
nen europäiſchen Rechtes zu verleihen und ſie zu den 
Dann wird es nicht nur unſer 
Recht, ſondern unſere Pflicht, zu fragen, worauf eigent⸗ 
lich die imperialiſtiſche Politik Frankreichs hinausläuft. 


Reformen, welche der Pa pſt der 
— rn EEE TE een 
galten fo viel wie die! Ich fpreche nicht für die Männer oder für die Weiber, 
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franzöſiſchen Regierung zugeſagt haben ſoll, hoͤrt man 
neuerdings, daß die Einſetzung einer Conſulta beſchloſ⸗ 
fen iſt. Dieſe fol aus Abgeordneten befteben, die von 
den Municipalitäten und nicht vom Volke gewählt 
werden. Die Conſulta ſoll die Finanzen controli⸗ 
ren und ihre Beſchlüſſe ſollen auch ſonſt bindende 
Kraft haben. 

Ueber den abermaligen „officiöſen“ und „wohlwol⸗ 
lenden“ Empfang der toscaniſchen Deputation in Ber: 
lin hört man, die revolutionären Deputirten hätten bei 
ihrer Rückkehr ſich wegen des falſchen Berichts über 
die erſte Audienz entſchuldigt und die Schuld der hei⸗ 
miſchen Regierung in die Schuhe geſchoben. Was wird 
denn das Organ des preußiſchen Miniſteriums zu je⸗ 
nem Bericht über den zweiten Empfang ſagen? 

Dem „Journal des Debats“ theilt ein Berliner 
Correſpondent die Analyſe eines von Frh. v. Schleinitz 
erlaſſenen, die Zuſammenkunft von Breslau betreffen⸗ 
den Rundſchreibens mit. Dem „Journal des Debats“ 
zufolge, haben Rußland und Preußen bei der Zuſam⸗ 
menkunft in Breslau eine gemeinſame Politik verein⸗ 
bart, welche ſich nicht auf die ſchwebenden Fragen be⸗ 
ſchränke, ſondern ſich auf ihr geſammtes Auftreten 
beziehe (2). Der Pariſer — Correſpondent der „Neuen 
Pr. Ztg.“ ſchreibt hierüber: Es ſcheint ſich von felber 
zu verſtehen, daß die feierliche Zuſammenkunft in 
Breslau überhaupt nicht ſtattgefunden haben würde, 
wenn die beiden Fürſten nur einen Augenblick an der 
Möglichkeit, ſich zu verſtändigen, gezweifelt hätten; das 
Rundſchreiben des Herrn von Schleinitz ſagt uns da⸗ 
her nichts Neues, denn es läßt uns durchans in der 
Ungewißheit darüber, welches die Löſungen ſeien, die 
in der Meinung Rußlands und Preußens die „ſchwe⸗ 
benden und vorhergeſehenen Fragen“ erhalten ſollen. 
Die „Correſpondenten“ des „Journal des Debats‘ ge⸗ 
ſtehen überdem in ganz feierlicher Weiſe ein, daß es 
ihnen nicht möglich geweſen ſei, den preußiſchen Mini⸗ 
ſtern ihr Geheimniß zu entlocken. (Nach demſelben Cor⸗ 
reſpondenten ift die Nachricht mehrerer deutſchen Blätz 
ter, Preußen und Rußland hätten beſchloſſen, den Vor⸗ 
ſchlag einer italieniſchen Conföderation im Congreſſe 
zu bekämpfen, falſch, es werde vielmehr in ofz 
ficiellen Pariſer Kreiſen wit der größten Beſtimmtheit 
behauptet, das politiſche Programm von Villafranca 
könne auf die Unterſtützung der beiden Mächte zählen.) 

In einem Artikel über die kurheſſiſche Ver⸗ 
faſſungs⸗Angelegenheit ſpricht ſich die „Mor⸗ 
ning Poſt“ ſehr beifällig über das preußiſche Vo⸗ 
tum aus; ſie bezeichnet dasſelbe als ein vorzüglich 
praktiſches und poſitives, und als das einzige Mittel, 
dem gebeugten Rechte () aufzubelfen. 

Nach der „Südd. Zeitung“ exiſtirt eine dritte 
Denkſchrift über die kurheſſiſche Verfaſ⸗ 
ſungsfrage, die von mehreren Mittelſtaatsregierun⸗ 
gen ausgeht und ſich die Aufgabe geſtellt hat, die 
Verfaſſung von 1831 als das Product der Julirevo⸗ 
lution, der Volksſouveränetätstheorie, als ein Attentat 
auf das monarchiſche Princip darzustellen. Sie habe 
die revolutionären Ereigniſſe in Kurheſſen herbeige⸗ 
führt und habe darum vom Bunde. aufgehoben wer⸗ 
den müſſen. Es ſei rechtlich unmoglich, unpractiſch 

g eee 
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Abſicht liegt, der Partei entgegenzußandeln. Ein Par⸗ 


teiführer muß in Amerika mit der äußerſten Umſicht 
verfahren, wenn er nicht anſtoßen will. Aber ſobald 
die Intereſſen der großen Partei einmal wirklich ge⸗ 
fährdet ſind, ſobald der gemeinſame Feind ſich an⸗ 
ſchickt die Anarchie in der Partei bei wichtigen Vor⸗ 
fällen zu ſeinem Nachtheil zu benutzen — dann ſind 
im Nu alle jene Zwiſte vergeſſen, die Inſubordination 
iſt wie durch Zauber verſchwunden und die Disciplin 
vollſtändig wiedergekehrt. Die kurz vorher einander ſich ſo 
heftig befehdigenden Fractionen find zu einer feſten und 
zuſammenhaltenden Maſſe geworden, die nun ihrem 
Führer folgt wie eine gedrillte Armee den Befehlen 
ihrer Generale.“ Man fühlt hier durch, daß dieſes mu⸗ 
ſterhafte Unterwerfen, dieſer Gehorſam unter einen hoͤ⸗ 
heren Willen, das ganze Geheimniß der amerikani⸗ 
ſchen Freiheit und ihr fitlches Verdienſt iſt. 

Es folgt auch ein ſehr nützliches Verzeichniß von 
politiſchen Amerikanismen. Wichtig ſind darin die Er⸗ 
klärungen über den Urſprung gewiſſer Partei⸗Spitz⸗ 
namen, die ſich nicht, wie z. B. der Ausdruck Free⸗ 
Soilers oder Nativiſten, von ſelbſt erklaren, ſondern 
zufällig entſtanden ſind oder einen ſymboliſchen Sinn 
einſchließen, wie die Namen Locofocos, Barnaurners, 
Old, Hunkers, Knownothings ꝛc. 

Hervorragend unter den Detailſchilderungen ift 
eine Beſchreibung des Lebens der Lumbernen, d. h. 
der Holzfaͤller, die eine ebenſo eigenthümliche Zunft 


und unpolitiſch, zur Verfaſſung von 1831 zur ückzu⸗ 
kehren. Ohnehin ſei, beſonders nach den neuen Con⸗ 
ceſſionen der Regierung, ihr ganzer Inhalt mit Aus⸗ 
nahme der bundeswidrigen Beſtimmungen in die Ver⸗ 
faſſung von 1852 übergegangen. Man dürfe einer 
Umſturzpartei, die, es auf Beſeitigung der Bundes⸗ 
verfaſſung abſehend, die kurheſſiſche Verfaſſungsfrage 
nur als bequemes Agitationsmittel gebrauche, keinen 
Vorſchub leiſten und ſei daher entſchloſſen, nicht die 
— zur Wiederherſtellung der alten Verfaſſung zu 
ieten. 

Man ſpricht von dem Zuſammentritt der deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Zoll-Conferenz. Nach der 
„Preſſe“ hat der preußiſche Geſandte am Wiener Hofe, 
Baron Werther, in letzter Zeit bereits mit dem Hrn. 
Finanzminiſter Baron Bruck mehrere, dieſen Gegen⸗ 
ſtand betreffende Beſprechungen gehabt und es unter⸗ 
liege keinem Zweifel mehr, daß die Conferenz dem Fe⸗ 
bruar⸗Vertrage gemäß, im künftigen Jahre in Wien 
zuſammentreten werde. Um über einige vorbereitende 
Punkte die nöthige Verſtändigung herbeizuführen, ſoll 
demnächſt ein preußiſcher Commiſſär, als welchen man 
den Geheimrath Delbrück bezeichnet, von Berlin in 
Wien eintreffen. 

Man meldet aus Newyork vom 2. d., eine 
Correſpondenz aus Waſhington behaupte, daß zwiſchen 
England und der amerikaniſchen Regierung ein Bruch 
wahrſcheinlich ſei. Die Schuld, ſchreibt der Correſpon⸗ 
dent des „New⸗York Herald“ aus Washington, liege 
an Lord John Ruſſell, der in durchaus nicht ſehr ver⸗ 
ſöhnlichem Tone Erklärungen über das Auftreten des 
Generals Harney gefordert habe. Darauf ſei von der 
amerikaniſchen Regierung eine zwar feſte aber entſchie⸗ 
den verſöhnliche Antwort und eine Desavouirung von 
Harney's Schritten erfolgt; doch werde gleichzeitig er⸗ 
klärt, daß Amerika von ſeinen Beſitzrechten auf San 
Juan nichts aufgebe und da England ein Gleiches 
verſichert, ſei die Sachlage bedrohlicher Natur, ſo ſehr, 
daß die amerikaniſche Regierung darüber in guter Ab⸗ 
ſicht nichts laut werden laſſe. — Miramon hält ſich 
auf der Defenſive. 


A Wien, 16. Novbr. Das Werk der Befeſti⸗ 
gung der ſardiniſchen Herrſchaft in Mittelitalien macht 
unaufhörlich Fortſchritte. Für den Prinzen Carignan 
hat Victor Emanuel allerdings die Regentſchaft nicht 
angenommen, aber es iſt dafür Buoncompagni an 
deſſen Stelle getreten. Immer iſt alſo ein ſardiniſches 
Werkzeug für die Regentſchaft von Central Italien 
beſtimmt worden, und daß Buoncompagni im Geiſte 
der Vereinigung mit Sardinien auf das kräftigſte wir⸗ 
ken wird, iſt gewiß. Der Plan iſt offenbar, den Ver⸗ 
hältniſſen Mittel ⸗ Italiens eine ſolche Geſtaltung zu 
geben, daß es dem Congreſſe fo ſchwierig als möglich 
gemacht werde, eine Aenderung zu Gunſten der legiti⸗ 
men Souveräne zu bewirken. f 

Ein hieſiges Blatt knüpft an eine Bekanntma⸗ 
chung des Bezirksamtes Miſtek, worin ein Abweſender 


aufgefordert wird, den ſchuldigen Kriegszuſchlag von 


26%, Kreuzern binnen ſechs Wochen um ſo gewiſſer 
bei dem Miſteker Steueramte einzuzahlen, als nach 
fruchtloſem Verlauf dieſer Friſt nach den geſetzlichen 
Vorſchriften gegen ihn vorgegangen werden würde, — 
eine Reihe Bemerkungen, wonach im Falle der Reni⸗ 
tenz für das Aerar möglicher Weiſe Koſten auflaufen 
können, welche mit dem einzutreibenden Betrage in 
keinem Verhältniſſe ſtehen. Aus jener Bekanntma⸗ 
chung iſt der Fall noch nicht ganz klar, es könne ſein, 
daß der ſäumige Abweſende in Miſtek irgend ein Be⸗ 
ſitzthum hat. Jedenfalls aber darf man nicht überſe⸗ 
hen, daß es nothwendig iſt, auch den kleinſten Steuer- 
rückſtand im geſetzlichen Wege beizutreiben, weil eine 
Läſſigkeit hierin leicht zu einer ſehr nachtheiligen Cu⸗ 
mulation von Steuerrückſtänden führen könnte, wie 
dies in früheren Zeiten in großem Umfange eingetre⸗ 
ten iſt. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß das jetzige 
geſetzliche Verfahren nicht vereinfacht und abgekürzt 
werden könne. : 


—— 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 16. Nov. Heute ſind Ihre kaiſerlichen Ho⸗ 
heiten der durchlauchtigſte Herr Erzh. Franz Carl 
und die durchlauchtigſte Frau Erzherzogin Sophie 


bilden wie weiland der berühmtefte Miſſiſippiſchiffer. und als ich mich dort befand, rieſelte ein förmlicher 


Trotz aller Romantik jenes winterlichen Berufes, der 
in Amerika noch am Platz iſt, fühlen wir als Euro⸗ 
päer doch einen Abſcheu vor den Vertilgern des ſchön⸗ 
ſten Holzwuchſes. Gerade ſo wie im Oſten der Fel⸗ 
ſengebirge haust auch im Weſten die freche, wir möch⸗ 
ten ſagen tempelſchänderiſche Art der Amerikaner. Sie 
hat das ſchönſte und herrlichſte Individuum der Wel⸗ 
lingtonia Gigantea nicht einmal verſchont, deſſen Alter auf 
1000, 1885 und 3000 Jahre berechnet worden iſt, und das 
18 Fuß über der Erde noch 14½ Fuß im Durchmeſſer 
maß: „Keine Beſchreibung iſt im Stande einen richti⸗ 
gen Begriff von dieſem Gig inten zu geben. Ich ge: 
brauche 31 Schritte, drei Fuß auf den Schritt gerech⸗ 
net, um den Stamm zu meſſen. Damit er gefällt 
werden konnte, mußte ich ihn zuvor mit Brunnen⸗ 
bohrern durchlöchern und beſchäftigte mit dieſer Arbeit 
fünf Leute volle 22 Tage. Nachdem der Stamm vom 
Stumpf getrennt war, Rand aber jener auf dieſem 
noch immer feſt und im vollen Gleichgewicht und mei⸗ 
ne fünf Arbeiter haften wieder zwei Tage nöthig, um 
von allen Seiten 110 ven 1 Be N. 
elang es ihn umzuſtürzen; nach damaligem or⸗ 
ischen Arbeitslohn koſtete das Fällen dieſer einen Wels 
lingtonia 550 Dollars. In der Näße befand ſich ein 
anderer noch weit größerer Stamm, der vor etwa ei⸗ 
nem halben Jahrhundert durch irgendeinen Zufall um⸗ 
geſunken war, Eine Strecke weit war er etwas hohl, 


mittelſt Separatzuges auf der Kaiſer Ferdinands⸗Nord⸗ 
bahn nach Prag abgereiſt. Nach 11 Uhr Vormittag 
in Brünn angelangt, haben Ihre kaiſerl. Hoheiten, 
nach einem bei Sr. kaiſerl. Hoh. dem durchlauchtigſten 
Herrn Erzherzog Carl Ferdinand eingenommenen 
Gabelfrühſtück, um 1 Uhr Nachmittag Höchſtihre Reiſe 
nach Prag fortgeſetzt. 

Die „Trieſter Ztg.“ berichtet unterm 14. d. Mts.: 
Die Dampfyacht „Phantaſie“ mit Ihren k. Hoheiten 
dem Herrn Erzh. Ferdinand Max und der Frau 
Erzherzogin Charlotte iſt in Pola eingelaufen. Seit 
mehreren Tagen herrſcht hier bei heiterſtem Himmel 
eine heftige Bora, welche die Schifffahrt hemmt und 
ſchon mehrere Unglücksfälle verurſacht hat. Aus Po⸗ 
la wird geſchrieben, daß Se. k. Hoh. Herr Erzherzog 
Ferdinand Max es verſucht hatte, den Quarnero zu 
paſſiren; aber die Gewalt des Windes war ſo ſtark, 
daß er umkehren mußte. 

Einer aus Verona der „Oeſt. Ztg.“ zugehenden 
Mittheilung zufolge beabſichtigte Se. k. Hoheit der 
Herzog von Modena am Dinſtag die Rückreiſe nach 
Wien anzutreten. In den letzten Tagen hatte Se. 5 
Hoheit die herzoglichen Truppen infpieirt und mit Rück⸗ 
ſicht auf den nahenden Winter für ihre entſprechende 
Kaſernirung und Unterkunft die nöthigen Anordnun⸗ 
gen getroffen. N g 

(Perfonal-Nachrichten.) Graf Grünne iſt 
von Lipizza und Trieſt, wo derſelbe einige Wochen 
weilte, zurückgekehrt. — Commodore Freiherr v. Wül⸗ 
lerstorf iſt am 16. von Trieſt eingetroffen. — Der 
königlich engliſche Geſandte Lord Loftus hatte die 
Ehre, am 15. d. zur Hoftafel nach Schönbrunn gela⸗ 
den zu werden. — Ein k. k. öſterreichiſcher Courier iſt 
am 16. d. nach Zürich abgegangen. 

Die Anträge zur Erſparung bei der Marineverwal⸗ 
tung, welche der Budget⸗Commiſſion vorgelegt werden, 
wurden ſchon während der Anweſenheit Sr. kaiſerlichen 
Hoheit Herrn Erzherzogs Ferdinand Maximilian 
in Wien ausgearbeitet. gu. al, 

Die Bureaux des aufgelöſten Handels miniſteriums 
werden erſt im Frühjahre in die Miniſterien, wohin 
deren Zutheilung erfolgte, überſiedeln. Das Telegra⸗ 
phen⸗ Bureau verbleibt in den derzeit innehabenden 
Localitäten. mi 

In Lundenburg iſt vorgeſtern ein Militärzug an 
einen Laſtzug angefahren, wodurch beide Maſchinen 
beſchädigt wurden und der Packer Pfalzer ſein Leben 
einbüßte. Von Seite des Militärs wurde Niemand 
verletzt. Unrichtige Stellung der Schienenwechſel ſoll 
Urſache des Unglücks geweſen ſein. Die gerichtliche Er⸗ 
hebung des Thatbeſtandes iſt bereits eingeleitet. 

Der Hr. Patriarch von Venedig, Monſignor 
Ramazotti, hat ſich am 15. d. in Trieſt eingeſchifft, 
um ſich noch Rom zu begeben. Wahrſcheinlich, um 
dem Heiligen Vater die Beſchlüſſe des in Venedig 
abgehaltenen Provinzial⸗Concils zur Approbation zu 


unterbreiten. 

| Oeutſchlaud. ul 

Vor einigen Tagen hat die „Weſer 8.“ die Nach⸗ 
richt mitgetheilt, daß der kgl. hann ov e r'ſche Gene⸗ 
ral⸗Polizei⸗Director Wermuth eine Reiſe nach verſchie⸗ 
denen mitteldeutſchen Höfen unternommen habe, um 
ſie zu Gunſten von Maßregeln gegen die deutſche Re⸗ 
formbewegung zu beſtimmen, daß aber der Erfolg 
nicht der erwartete geweſen ſei. Bezüglich dieſer Nach⸗ 
richt wird der „Boͤrſenhalle“ jetzt geſchrieben: „Wir 
vernehmen nun aus guter Quelle, daß der Miniſter 
des Auswärtigen, Graf Platen, von dieſer Miſſion 
Wermuth's gar nichts gewußt hat, dieſe iſt vielmehr 
lediglich das Werk des Herrn von Borries und des 
General⸗Polizei⸗Directors. Der Graf Platen bat ſich 
vielmehr durch das willkürliche Hinübergreifen Anderer 
in ſein Departement ſo verletzt gefühlt, daß er vor 
einigen Tagen eine Audienz bei dem Könige nachſuchte, 
um fi feine Entlaſſung zu erbitten. Die Audienz iſt 
ertheilt, die Entlaſſung aber durch beruhigende Zuſagen 


des Königs wieder zurückgenommen. Graf Platen hat] g 


dieſe Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen laſſen, 


ſſich noch über mehrere andere gemeinſame Handlungen 


der Herren von Borries und Wermuth beſchwerend 
1 und Beſchränkung des Miniſters des 
Innnern und des Polizei⸗Directors auf das ihnen ge: 
hörige Reſſort als nothwendig bezeichnet.“ 


Frankreich. 
Paris, 


Waſſerbach aus ihm hervor. Der Stamm war über 
en der Gipfel abgebrochen und wie mir 
ſchien, durch Feuer zerſtört worden. An dieſer Stelle, 
310 Fuß über dem Stumpf, hielt der Stamm 40 
Fuß im Umfang und mehr als 12 Fuß im Durch⸗ 
meſſer. Bruchſtücke von dem Baum liegen weit um: 
her und ich halte es für gewiß und ausgemacht daß 
dieſes Individuum einſt eine Höhe von mindeſtens 450 
Fuß gehabt hat. Am Stumpf mißt er 110 Fuß im 
Umfang und 36 Fuß Durchmeſſer. Dieſer Baumrieſe 
liegt in einem dichten Walde von Pechtannen und 
Lambertsſichten und noch anderen Nadelbäumen; ſeine 
Borke hat an manchen Stellen 15 Zoll Dicke. Die 
Geſammtzahl von Wellingtonien, junge und alte zus 
ſammengerechnet, beträgt an jenem Standort nicht über 
500; fie find über eine Fläche von etwa 50 Acres 
verbreitet; aber an ſolchen rieſengroßen Individuen wa⸗ 
ren nur 80—90 vorhanden. Dieſe eng begränzte Oert⸗ 
lichkeit und die geringe Menge der vorhandenen Bäu⸗ 
me drängt mir die Anſicht auf daß vielleicht dieſer 
Gigant bald ausſterben werde; ſeine Reproduktion iſt 
ungemein langſam. Er ſteht noch da als ein Glied 
welches unſere Tage mit einer uralten Vergangenheit 
verknüpft. Ich war im Maimonat dort und fand 
Zapfen in allen Stadien der Entwicklung; der Boden 
war mit Samen und Zapfen buchſtädlich überſäet. 
Das Holz iM dunkelroth wie bei der Sequoia, und 
e e 


daß geſtern in Compiegne ein Miniſterrath ſtattgefun⸗ 
den hat, dem die Kaiferin, wie ſeit längerer Zeit ne: 
wöhnlich beiwohnte. — Der Prinz und die Prinzeſſin 
Napoleon ſind heute nach Compiegne abgereiſt. — Die 
Prinzeſſin Marie von Baden und ihr Gemahl, der 
Herzog von Hamilton, ſind in Paris angekommen. 
Sie begeben ſich nach Compiͤgne. — Der „Independant 
de “Oueſt“, welcher in Laval (Departement Mayenne) 
erſcheint, hat eine Verwarnung erhalten, weil er die 
Regierung beſchuldigt hat, den „revolutionairen“ Zei⸗ 
tungen eine beſondere Gunſt geſchenkt zu haben, die 
zu der ſeit einiger Zeit gegen die katholiſche Preſſe an⸗ 
gewandten Strenge einen eigenthümlichen Kontraft 
bilde. In der Verwarnung heißt es: „Die Regierung, 
welche der Papſt als Souverain in Rom wieder ein⸗ 
geſetzt hat und dort unabläſſig mit Schutz und Ehr⸗ 
furcht umgiebt, die unermüdlich daran arbeitet, die 
Schwierigkeiten der gegenwärtigen Sachlage zu löſen, 
hat die gebieteriſche Pflicht, fi in der eifrigen Erfül⸗ 
lung ihrer ſehr ſchwierigen Aufgabe vor den Augen 
der katholiſchen Völker, deren Sympathieen und Glau— 
ben fie theilt, nicht beſchimpfen zu laſſen.“ — Die in 
dem Hippodrem⸗-Prozeß wegen Betheiligung an einem 
gegen das Leben des Kaiſers gerichteten Komplott ver— 
urtheilen Huault und Mariette ſind in Folge des 
Amneſtie⸗Edikts geſtern auf freien Fuß geſetzt worden. 
Dagegen iſt den in dem Zibaldifhen Prozeß ebenfalls 
wegen Betheiligung am Komplott zu 15 Jahren Ge: 
fängniß verurtheilten Grilli und Bartolotti die Freiheit 
noch nicht geſchenkt worden, weil die Behörde das 
von ihnen begangene Verbrechen nach dem gemeinen 
Kriminalrecht beurtheilt. Die Advokaten des Pariſer 
Barreau's haben ſich gegen dieſe Auffaſſung erklart 
und die Freilaſſung der genannten Gefangenen bean⸗ 
tragt. — Die Ausſichten des Generals Trochu auf das 
Ober⸗Kommando der chineſiſchen Expedition find, ob⸗ 
gleich er der Kandidat des Kriegsminiſteriums iſt, vor 
einem neuen Kandidaten etwas zurückgetreten. Man 
verſichert, der Kaiſer beabſichtigte, den Oberbefehl dem 
General Montauban zu geben. Dieſer letztere war 
früher Diviſions-Kommandant in Oran, von wo er 
nach dem bekannten Prozeſſe Doineau verſetzt wurde. 
Eine beſondere, aus Offizieren des Generalſtabes und 
der Spezialwaffen gebildete wiſſenſchaftliche Kommiſſion 
ſoll die chineſiſche Expedition begleiten. — Emil von 
Girardin hat ſeine auf die neueſte politiſche Situation 
Bezug nehmenden Publicationen durch eine neue Flug⸗ 
ſchrift: „Napoleon III. und Europa“ vervollſtändigt. 
Dieſelbe iſt noch vor ihrem Erſcheinen im Buchhandel 
mit Beſchlag belegt worden. — Ein katholiſcher Miſ— 
ſionair, Pater Chamaiſon, iſt nach Bangkok abgereiſt, 
um die Leitung der Miſſion in Siam zu übernehmen. 
Er hatte vor ſeiner Abreiſe eine Audienz bei dem Kaiſer. 

Das „Pays“ giebt über die Truppen des chineſi— 
ſchen Expeditionscorps folgende weitere Mittheilungen: 
Den bereits deſignirten 5 Bataillonen des 101. und 
102. Linien⸗-Regiments und dem 2. Fußjäger⸗Batail⸗ 
lon ſollen 2 Bataillone Marine- Infanterie, 2 Genie: 
Compagnieen, 4 Artillerie-Batterien (24 gezogene Ge— 


ſchütze), 250 Mann vom Train mit 50 Wagen u. f. 
w., 4000 Maulthieren und 50 Pferden, eine Courrier⸗ 
Section, 15 Sanitätsſoldaten und 15 Feld-Gendar⸗ 
men beigegeben werden. Die Leute dieſer Corps, welche 
für dieſe Expedition nicht ganz tauglich erſcheinen, ſollen 
durch Freiwillige und andere Regimenter erſetzt werden. 
Dieſe Freiwilligen wurden kürzlich in den drei Diviſio⸗ 
nen der parifer Armee verlangt und ſchon Abends über— 
flieg die Zahl der Anmeldungen die geforderte und er⸗ 
forderliche Zahl. Die Expeditionstruppen werden in 2 
Brigaden getheilt. Da die Compagnien auf 125 Mann 
und die Bataillone auf 8 Compagnien gebracht wer⸗ 
den ſollen, ſo beläuft ſich der Stand der bis heute 
deſignirten Infanterie auf 7000 und die Totalzahl 
des Expeditions⸗Corps auf 8000 Mann. 

Der „Moniteur“ enthält folgenden Bericht des 
Vice⸗Admirals Rigault de Genouilly aus dem La: 
er am Turofluſſe vom 21. September 1859: 
„Die Verhandlungen mit den Anamiten ſind am 7. 
September abgebrochen worden. Dies war der Ver: 
min, den ich für ihren Abſchluß angeſetzt hatte, da ſie 
ohne einen ſolchen nichts nutzen konnten. Dadurch iſt 
mir die Freiheit, zu handeln, wiedergegeben. Kam es 
vor der Regenzeit darauf an, die Stellungen, welche 
wir im Fluſſe eingenommen hatten, zu ſichern, fo ent⸗ 
ſchloß ich mich nun, von Neuem die Linien anzugrei⸗ 


14. November. Der „Moniteur“ meldet? fen, in welche ſich der Feind feit dem 8. Mai zurück⸗ 


vom Volk ſind lange Zeit beide Bäume mit einander 
verwechſelt worden.“ Rühmen wir uns daß jener den 
geſammten Erdkreis ſchändende Baumfrevel eines Ame⸗ 
rikaners in der alten Welt unerhört geweſen wäre, 
denn noch ſteht der vielberühmte vieltauſendjährige Dra— 
chenbaum bei Orotova auf Teneriffa, den ſowohl die 
rohen Guanchen als die verfeinerten Italiener, Nor— 
mannen und Spanier, welche hintereinander die Cana— 
rien beſuchten, verſchont haben. 

Höchſt anziehend und erquickend ſind dafür die 
Auszüge aus Walter Coltons californiſchem Tagebuche. 
Der Verfaſſer kam im Jahre 1846 mit Fremont nach 
Californien, und erſcheint uns als ein handfeſter Mann 
vom rechten Schrot und Korn. Er iſt ein großer Be⸗ 
wunderer aller Multiplicatoren der Menſchheit. Wo er 
von Frauen hört die vierzehn, einundzwanzig, achtund⸗ 
zwanzig Kinder geboren und geſäugt haben, da zieht 
er mit frommen Wünſchen ſeinen Hut. Der Mann 
begründet ſogleich ein Sonntagsblatt in Geſellſchaft 
von „Robert Semple, einem ſechs Fuß hohen Ken? 
tudier, der einen Rock aus Hirſchfell auf dem Leib 
und eine Kappe von Fuchspelz auf dem Kopfe rägt, 
den feine Büchſe fo wenig als feine Feder im Stiche 
läßt, und der am Setzkaſten flinker iſt als irgendwer.“ 
Daß nämlich die Redacteure zugleich Verleger und 
Drucker waren, verſteht ſich von ſelbſt. DIE Lettern und 
die Preſſe hatten ſie aus einem alten ſpaniſchen Kloſter 
erbeutet und es fehlte ihnen daher lange Zeit der 


gezogen hatte und ſeine Artillerie zu zerſtören. Durch 
die eben ſo kräftigen als geſchickten Rekognoscirungen 
des Genie-Kommandanten Desroulede-Dupré vorberei⸗ 
tet, hat der Angriff am 15. September Morgens ſtatt⸗ 
gefunden. Um 4 Uhr verließen wir das Lager in drei 
Kolonnen und mit einer Reſerve. Die Kolonne zur 
Linken, kommandirt vom Schiffscapitän Reynoud, be— 
ſtand aus einem Genie-Detachement, einem Detache— 
ment Artillerie, Ausſchiffungs-Compagnien von der Di— 
viſion und vom ſpaniſchen Schiffe „Sorgo Juan.“ In 
der Mitte marſchirten die ſpaniſchen Truppen unter 
dem Oberſten Lanzarote und drei Infanterie -Com⸗ 
pagnien Reſerve, unter Commando des Bataillons 
Führers Brechin. Die Kolonne zur Rechten beſtand 
aus einem Genie- und einem Artillerie-Detachement 
und aus ſieben Compagnien Marine-Infanterie, com: 
mandirt vom Oberſtlieutenant Reybaud. Bei Tages⸗ 
grauen ſtießen die Kolonnen auf die feindlichen Werke 
und ſtürmten ſofort unter dem Rufe: „Es lebe der 
Kaiſer!“ unter einem heftigen Feuer der Artillerie, der 
Gingals und Musketen. Der Feind hatte die Hinder⸗ 
niffe verſtärkt: doppelte Gräben, mit Bambuspfählen 
bewehrt, eine große Maſſe von ſpaniſchen Reitern, 
Wolfsgruben ꝛc.; aber nichts hat den Anſturm unſerer 
Leute aufhalten können, die feindlichen Linien wurden 
reißend zerſtört. Die Vertheidiger ergriffen die Flucht 
und fielen unter dem Bayonette oder der Kugel der 
Karabiner. Während die Kolonne zur Rechten die 
Werke auf dem linken Flügel angriff, hatte ſie den 
Angriff eines Corps von 2000 bis 3000 Anamiten 
abzuhalten, welches außerhalb der Linien manövrirte. 
Das ſehr lebhafte Gewehrfeuer, welches ſich in dieſer 
Richtung hören ließ, beſtimmte mich, die Reſerve dort— 
bin zu Hilfe zu ſchicken. Der Kommandant Brechin 
vereinigte ſeine Compagnien mit den beiden ſchon im 
Kampfe befindlichen und ſpäter noch von zwei ſpani⸗ 
ſchen Compagnien unterſtützt, drang er lebhaft auf's 
feindliche Korps ein, das aber ſo ſchnell zurückwich, 
daß er es mit dem Bapyonette nicht erreichen konnte; 
nachdem er eine große Zahl von veuten getödtet hatte, 
warf er den Feind mit ſeinen Elephanten in die Wäl⸗ 
der zurück, welche jenſeits der Straße von Hue liegen. 
Gleichzeitig mit dieſem Angriffsſturme der Kolonnen 
griff die franzöſiſch-ſpaniſche Flotille unter dem Bes 
fehle des Commandanten Liscoat alle Werke des rech— 
ten Ufers an, welche uns als Gegenbatterien ſchädlich 
ſein konnten, und zerſtörte die Batterie der kleinen, 
mitten im Fluſſe liegenden Inſel. Eine andere nütz⸗ 
liche Diverſion machte der „Laplace,“ deſſen Feuer die 
Straße von Hue und deren Zugänge beſtrich. Dies iſt 
die einzige Artillerie, welche an dieſem Tage in Thä⸗ 
tigkeit kam; denn die Schwierigkeiten des Terrains 
hatten uns nicht erlaubt, auch nur eine einzige Berg: 
Haubitze mit uns zu nehmen. Herr der feindlichen 
Stellungen, ging man gleich daran, die Artillerie zu 
zerſtören. Dieſes Geſchaͤft war dem Capitän Lacour 
übertragen, der etwa 40 Feuerſchlünde dadurch zer⸗ 
ſprengte, daß er ſie übermäßig mit Bombenkeilen lud. 
Mehrere dieſer Feuerſchlünde von grobem Kaliber, in 
Hue gegoſſen und erſt jüngſt von dieſer Hauptſtadt 
angelangt, wurden allgemein wegen der ſchönen Ar⸗ 
beit bewundert. Als die Artillerie zerſtört war, wurde 
auf allen Puncten Feuer angelegt und ſo die Vernich⸗ 
tung der Werke vollendet. Um 1 Uhr kehrten die Trup⸗ 
pen in's Lager zurück. Der Tag hat uns 10 Todte 
und 40 Verwundete gekoſtet. Alle haben mit Eifer 
ihre Pflicht gethan, und die Mitwirkung des ſpaniſchen 
Corps unter deſſen Führer, Oberſt Lanzarote, verdient 
alles Lob.“ 

Aus Algier, 10. November, wird telegraphiſch 
gemeldet: „Die Nachrichten vom Expeditionskorps ſind 
ausgezeichnet; die Cholera iſt verſchwunden; die den 
feindlichen Stämmen auferlegten Kriegscontributionen 
gehen ohne zu große Schwierigkeiten ein. Die Opera⸗ 
tionen werden in der Weiſe geführt, daß die franzö⸗ 
ſiſche bis an die Maluia vorgeſchoben 
wird.“ 

Das „Echo d' Oran“ vom 10. November verſichert, 
daß die Krankheiten unter den Truppen aufgehört has 
ben und daß man thätig an den Straßen arbeitet, 
welche nach dem Plateau Ain Tattaiſal führen. Das⸗ 
ſelbe Blatt gibt Einzelnbeiten über die glänzende Ein⸗ 
nahme dieſes Plateaus. Der ganze Berg war vom 
Feinde verbarrikadirt. Alle Hinderniſſe wurden allmälig 
bis auf eine Höhe von 900 Meter beſeitigt. Der Ge⸗ 
neral Martimprey haf, da er nicht unterhandeln wollte, 

B . 


Buchſtabe W. Papier war auch nicht vorhanden, ſon⸗ 
dern es mußte ein kleiner Küſtenfahrer ſeinen Vorrath 
an ſpaniſchem Cigarrenpapier hergeben. Als der „Mit⸗ 
redacteur“ einige Zeit verreifte, wurde ein Matroſe als 
Aushilfe engagirt. Eine 4½ Monate alte Nummer 
des „Zuſchauers in Oregon“ die ein Jaͤgersmann nach 
Monterey brachte, wurde wie eine Goldgrube ausge⸗ 
plündert. Die erſten Nachrichten, daß am Rio de los 
Americanos Gold gefunden worden wäre, kamen am 
29. Mai 1848 nach Monterey. „Die Leute ſchwatzen 
darüber, namentlich die Weiber, es glaubt aber Nie⸗ 
mand recht daran.“ Am 6. Juni „will das Geſchwätz 
über Goldentdeckungen kein Ende nehmen,“ ſo daß 
Colton einen Boten abſchickte, der am 20. Juni Gold⸗ 
proben heimbrachte. „Die Leute machten alle lange 
Hälſe. Als er das gelbe Zeug aus der Taſche zog 
und den Leuten unter die Naſe hielt, ſchwanden end: 
lich alle Zweifel; nur ein alter Mann meinte, die 
ganze Geſchichte ſei von den Pankees ausgedacht wor⸗ 
den.“ Einen Monat ſpäter (15. Juli) ‚ft es mit 
dem tollen Goldfieber nicht mehr auszuhalten.“ Mitte 
Auguſt kehren Goldjäger heim, die 4534, 3467, 5356, 
19,000 Dollars „gediggert“ haben. Im September 
ſchreibt der Mann: „Ich gehe auch hin wo das Gold 
liegt.“, Was er für Gefchäfte gemacht habe, erfahren 
wir nicht, wohl aber ſah er mit eigenen Augen in dem 
Goldland eine Schachtel Brauſepulver mit 24 Dollars 
und einem Fuhrmann für Pillen gegen Kolik und 


Grenze 


die Gefandten der Muſias und der Stadt Ouchda 
zurückgeſchickt. 
| Portugal. 

Die auf die auswärtigen Beziehungen Portugals 
bezügliche Stelle der Thronrede, womit am 4. d. in 
Liſſabon die Cortes eröffnet wurden, lautet: „Ich 
beendete in befriedigender Weiſe die noch ſchwebende 
Unterhandlung mit dem Hofe von Rom und man un⸗ 
terzeichnete endlich das Konkordat, welches den Unge⸗ 
wißheiten und Schwierigkeiten ein Ende machen wird, 
welche ſich bezüglich des portugieſiſchen Patronats im 
Oriente erhoben hatten. Sie werden dieſes wichtige 
Dokument prüfen und ſich überzeugen, daß man alle 
Lehren befolgte und, wie gebührend, den Rechten der 
Krone und den Freiheiten der luſitaniſchen Kirche 
Rechnung trug. Meine Regierung unterzeichnete einen 
Handels⸗ und Schifffahrtsvertrag mit der Regierung 
der Könige von Siam, der ihnen vorgelegt werden 
wird. Da der Kaifer von Marokko ſtarb und man 
ernſte Befürchtungen wegen Aufrechthaltung der Ruhe 
in dieſem Lande hegte, wurde es für angemeſſen er⸗ 
achtet, eine Seeſtreitmacht nach Tanger zu ſchicken, 
deren Befehl meinem vielgeliebten Bruder, dem In⸗ 
fanten D. Luiz, Herzog von Porto, anvertraut wurde, 
um in dieſen Gewäſſern der portugieſiſchen Flagge Ach⸗ 
tung zu verſchaffen. Die Wiederherſtellung der Ord⸗ 
nung machte die Anweſenheit unſerer Schiffe unnöthig. Da 
jedoch Spanien dem marokkaniſchen Reiche den Krieg 
erklärte und Umſtände eintreten könnten, welche die Si- 
cherbeit der Fremden abermals gefährden möchten, ſo 
beſchloß meine Regierung neuerdings, einige Schiffe zum 
Schutze der portugieſiſchen Unterthanen dahin zu ſchicken. 
Die kaiſerlich braſilianiſche Regierung hat, bezüglich der 
Einfuhr fremder Waaren, verſchiedene Zoll-Ermäßiaun: 
gen vorgenommen. Dieſe Reform, von ſo großer Wich⸗ 
tigkeit für einen der wichtigſten Zweige unſerer Land⸗ 
wirthſchaft und unſeres Handels, macht den Differen⸗ 
tial⸗Zöllen ein Ende, welche in Braſilien zu unſerem 
Nachtheil beſtanden, und genügt unſerer beſtändigen 
Forderung, gleich der begünſtigtſten Nation behandelt 
zu werden.“ 


Vorbereitungen nach zu ſchließen, gleich nach Beginn 


Uniformen und ähnlichen Armee-Bedürfniſſen voraus⸗ 
geſchickt, und jetzt wird auch eine, nach den neueſten 
Muſtern ausgeſtattete Küchenbatterie für 5000 Mann 


gehen, wollte man mit Sicherheit annehmen, daß die 
Expedition zum Angriff und nicht zum Schutz der bis⸗ 
herigen Poſitionen beſtimmt iſt. 

Nach einer tel. Depeſche aus London vom 16. d. 
iſt durch eine königliche Ordonnanz die Törperliche 
Züchtigung in der Armee unter gewiſſen Ausnah- 
mefällen abgeſchafft. 


zutheilen, daß der Prinz von 
ſten Jahres Kanada beſuchen werde. 


Schweden. 


Geſandtſchaft in Berlin eingegangenen telegraphiſchen 
Depeſche iſt die Herzogin von Oſtgothland 
(Prinzeſſin Sophie von Naffau) am 15. 


in der Taufe die Namen Oskar Karl Auguſt erhal⸗ 
ten wird. 

Die Motion des Grafen Anckarſvärd auf Reviſion 
des Unionsvertrages zwiſchen Schweden und Norwegen 
ſcheint denn doch von größerer Bedeutung werden zu follen, 
als man anfangs zu glauben geneigt war. Schon die 
Art, wie der Graf ſeinen Antrag begründete, zeigt von 
einer ſehr bitteren Stimmung gegen die Norweger. 
Der Antragſteller hob hervor, daß Norwegen im Kie⸗ 
ler Tractat vom 14. Januar 1814 an 
gen Entſchädigung und Geldzahlung „abgetreten“ wor— 
den ſei, daß das norwegiſche Volk aber mit Nichtach⸗ 
tung dieſes Tractates „Aufruhr“ gepredigt habe und 
erſt durch ſchwediſche Truppen „unterworfen“ werden 
mußte. Gleichwohl ſeien Norwegen im Vertrage von 
Mohs im Intereſſe einer dynaſtiſchen Politik vom 
„Sieger“ Bedingungen gewährt worden, die allerdings 
für Norwegen ſehr vortheilhaft, für Schweden aber 
eben ſo unvortheilhaft als demüthigend ſeien; Schwe⸗ 
den müſſe die materielle und moraliſche Laſt der Lan⸗ 
desvertheidigung tragen, ferner einen weitaus größeren 
Beitrag für die Staatsſchuld, für die Civilliſte, die 
Koſten der Geſandtſchaften und Conſulate u. ſ. w. 
leiſten. Nichtsdeſtoweniger würden die Norweger im⸗ 
mer anſpruchsvoller, ihre Geſinnung immer unfreund: 
licher und ihr Verhalten immer unleidlicher. Auch ſeien 
die Verfaſſungen der beiden verbundenen Völker zu un⸗ 
gleichartig. Bei der Verhandlung im Ritterſtande, die 
in der Sitzung vom 4. d. ſtattfand. erklärten ſich aller⸗ 
dings mehrere Redner, darunter Fahräus, Stjernſvärd, 
Graf Poſſe und Quanten, mit der Motion ſelbſt nicht 
ganz einverſtanden, gaben ihrerſeits aber doch auch 
eine gewiſſe Bitterkeit über die Haltung der norwegi⸗ 
ſchen Preſſe, des Storthings und der jenſeitigen Bu⸗ 
reaukratie zu erkennen. Dalman unterſtützte die Mo⸗ 
tion, ſtellte aber gleichzeitig ſpecielle Anträge in Betreff 
der vorzunehmenden Reviſion, namentlich forderte er, 
daß Norwegen gleichen Beitrag zur Civilliſte, ſo wie 
für den Schutz des Handels und der Seefahrt leiſte, 
ferner anderweitige Ordnung des Vertheldigungsweſens, 
damit Schweden nicht allein die politiſche und mora⸗ 
liſche Verantwortlichkeit und Bürde zu tragen habe; 


Grofibritannien. 

London, 14. November. Vorgeſtern war die 
königl. Familie in Portsmouth beim Stapellauf des 
Liniendampfers „Victoria“ anweſend, und J. k. Hoh. 
die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm war es, die en der 
Kön'gin Stelle und an ihrer Seite den Tauf-Act des 
ſchönen Fahrzeugs vornahm. Das Publikum war ſeit 
Wochen ſchon um Zutrittskarten Sturm gelaufen, und 
ſo viele eben zugelaſſen werden konnten, waren auf 
eigens errichteten Gallerien rings um das Deck unter⸗ 
gebracht worden. Auch ſonſt wimmelte es von Neu⸗ 
gierigen, die jeden Platz im Hafen, der einen entfern⸗ 
ten Blick auf die Tribüne der Königin auch nur denk⸗ 
bar erſcheinen ließ, beſetzt hielten. um 11 uhr war 
der Zug von Windſor in Portsmouth angelangt und 
eine halbe Stunde ſpäter erſchien die königliche Familie 
Angaſichts des Schiffes; der Prinz⸗Gemahl in Mar- 
ſchalls⸗ uniform mit dem Hoſenbandorden, Prinz Fried 
rich Wilhelm in preußiſcher Generals-Uniform und 
gleichfalls mit dem Ab'eichen des Hoſenband⸗Ordens 
geſchmückt; die Königin, die Prinzeß Friedrich Wilhelm 
und die beiden nächſtälteſten Prinzeſſinen Töchter in 
einfacher Toilette. Der Empfang war ein ſehr herz: 
licher. Dann trat Mr. Abethell, der den Bau des 
Schiffes geleitet hatte, zur Prinzeß, und Ihre königl. 
Hoh. warf die weingefüllte Flaſche, daß ſie am Stern 
in tauſend Splitter brach. Die Klötze wurden weg⸗ 
geſchlagen und unter tauſendſtimmigem Zuruf glitt die 
„Victoria“ hinab nach dem Waſſerſpiegel, wo ſie auf 


{ j endlich gemeinſames Zollſyſtem u. ſ. w. Anckarſpärd 
der entgegengeſetzten Seite des Hafens ihren erſten An⸗ erklärt habe 8 b 
ker fallen ließ. Die königliche Familie machte noch wo a i ſchließlich roch, daß er den jetzigen Zeitpunkt, 


Thronwechſel eingetreten ſei, für den geeignet: 
ſten zur Herbeiführung der beantragten Reviſion an⸗ 
ſebe. Auf Antrag deſſelben wurde die Motion an den 
Oekonomie⸗Ausſchuß verwieſen und zugleich beſchloſſen, 
dieſelbe den anderen Ständen zu communiciren. 


x Italien. 

In Chambery erſcheint eine Broſchüre „La Sa- 
voy® et la monarchie constitutionelle“. Der Ver: 
faſſer iſt Hr. Slanc, Secretär des Grafen Cavour; 
es wurd in der Broschüre der Nachweis unternommen, 
daß die Vereinigung Savoyens mit Frankreich der Ruin 
Savoyens ſein würde. 


Den Biſchöfen von Turin, Genua und Mondovi, 


eine kleine Rundfahrt um den Hafen auf der Dampf⸗ 
Pacht „Fairy“ und fuhr nach eingenommenem Gabel: 
früpftüd noch vor Einbruch der Dämmerung nach 
indſor zurück. Die neue „Victoria“ wird in Ports⸗ 
mouth ausgerüſtet. Sie iſt der längſte Liniendampfer 
der engliſchen Flotte (300 Fuß äußerſte Länge), ob⸗ 
ohl um 40 Fuß kürzer als die größte der Fregatten, 
mißt in der Breite 60“ 1“ bat 4126 Tonnengebalt 
und wird, wenn armirt, das gewichtigſte Kriegsſchiff 
der Flotte fein. Durch die gerade jetzt vorherrſchende 
Stimmung gegen den Nachbar jenſeit des Canals hatte 
das vorgeſtrige Ceremoniell einen beſonders belebten 
Character. N 


ärztliche Bemühungen 100 O Hard bezahlen. Am 13 
November hat Colton „ſich ſchon ſatt an der Gold⸗ 
gräberei geſehen.“ Schließen wir daher auch das Ta⸗ 


und wo ſein erſter Sohn ihm geboren wurde. 
Zug an der ehemaligen Lateinſchule vorüber, 
1768— 1773 beſuchte und in 


5 . Unterſtützung ſeines früheren Lehrers mehrere Male Unterricht 
9 mit folgender Kraftſtele. „Febr. 1849. Wir . Reden und Gang durch Ton Maͤnner⸗Chor. 


ommen hier in Monterey tüchtig vorwärts. Am 27. Dann fuhren neben einer Maſſe von Fußgehenden über hundert 
früh Ste ſich vorn in der Bay — eiſterhafte Er: [Wagen nach dem 1% Stunde entfernten freundiſche Städtchen 

einun in Schiff ſteuerte ohne S 8 Wind Vaorbach. Der Feſizug bewegte ſich hier vom Rathhauſe nach 
8 Fun 27 die Sladt zu — been and von Schillerie Geburtshaus, mit Muſif, der Schuljugend, Liederkran⸗ 
2 7 


n ſſen, Ghrengäften, den bürgerlichen Goflegien von Marbach, dem 
weißen Wogenſchwall umſchäumt. Es war ein Henirihſchaflichen Vereine Nun Abfingung der Feſihymne von 
er, der erſte an dieſer Küſte! Die Aufregung 


ei iu dallung der n ‚gen Fiber, Das Schllerhaus 
Stran bebeuer, die Leute fielen einander auf offener „im feinen alten Sta er hergeſtellt mit den eingeſetz⸗ 
rohe um den Hals und jubelten, ſelbſt die Schenk⸗ 


ten runden Fen eiben, macht einen lieblichen, heimiſch an⸗ 

e muthenden Andru In dem Hauſe fand die Aae der 
urden freigebig, der Champagnerwein floß in 
u in Dampfer! Jetzt war Galifornieng | 


in den Grundſtein der Schillerhöhe zu legenden Urkuude von 
Seiten der Feſtgaſte 9 Comité-Mitglieder Statt, welche ihre 
m 
geſichert. Ir 


auch i 1 £ b i D ä i 
chornſtei Der Qualm, welcher aus dem i in den dee verlieren Be. Me 
grog rnſtein des Fahrzeuges emporwirbelte, bildete ein 


andlung, die ſich bis in den Abend verlängerte, Muſik. Auf 
arti - ber Schillerhöhe, unmittelbar vor der Stadt, die Grundſteinle⸗ 
Diefeg ges Wahrzeichen, das auf ruhmreiche Tage für 
derrliche Land deutet.“ 


gung des Schiller Denkmals mit den üblichen Hammerſchlägen 
— — 


und Niederlegung der für den Grundstein beftimmten 
durch ein Mitglied der Schiller ſchen Familie. Bei der Schiller⸗ 

Feier in Na 0 am 11. e 9 = Free⸗trade 

Hall durch ein de⸗Concert begange rde, war die große 

Runft 1 Halle, die 4000 Menſchen faßt, nach dem Berichte im „Manche⸗ 

„(gur Schil bietet) Wiſſenſchaft. fer Guardian“ gedrängt voll. Nach dem erſten Satz der Sin- 

in Stuttgart war dem Site Tag der See ö * eroien, der die hn Kufen, folgte d neee, es 
barſſädten Ludwigsburg und m * des Dichters in den Na | — enreiche Prolog bericht Hi Meißner, u be unte Zei⸗ 
tbeilnehmer, über 500 an der Zahl, Fach geweiht. Die Weit: kung in dem Goncertbt n einer engliſchen Ueberſezung mit, 


aden Morgens mit einem theilt. Der Prolog wurde, wie der „Mancheſter Guardian“ 
von der Staats⸗Verwaltung zur Na geftellten Ertrazuge ſagt, mit außerordentlichem Beifall aufgenommen. ei dem rie⸗ 


der Gi nach Ludwigsburg. N 
Sandhu, Zug in die Poſtſtraße vor d 
ſcht Haus, in welchem Schiller von 1703-1794 5 N 


ſenhaften Programm des Concertes mußte man eine feltene Aus⸗ 
dauer des dla e nach 


von Vorträgen und wuſllali einer anſehnlichen Reihe 


Die chineſiſche Expedition wird ſich, den 


des nächſten Jahres in Bewegung ſetzen. Die Trup⸗ 
ven, die ſich betheiligen ſollen, ſind — bis auf die 
Ober⸗Commandanten — genau bezeichnet, das Trans⸗ 
port⸗ und ärztliche Corps iſt vollſtändig organiſirt, die 
Montur⸗Commiſſion hat ſchon große Ladungen von 


bereit gemacht, um eheſtens nach Hongkong verſchifft 
zu werden. Indeſſen würde man auch heute zu weit 


Der „Montreal Pilot“ erklärt ſich ermächtigt mit⸗ 
Wales im Juni näch⸗ 


Nach einer bei der königlich ſchwediſch-norwegiſchen 


} Na November 
von einem Prinzen glücklich entbunden worden, der 


Schweden ge⸗ 


———ů— — ——— —A1f ni nen 
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welche Hirtenbriefe zu Gunſten des Kirchenſtaates er⸗ 
laſſen haben, ſchloßen ſich nun die Biſchöfe von Vor: 
tona, Albenga und Cremona an. 

Der intime Freund Garibaldi's, Daideri, Oberſt 
der National⸗Garde von Nizza, iſt wieder dort einge⸗ 
troffen. Er brachte die ſterblichen Ueberreſte der Frau 
Garibaldi's, Annita, dahin. 

Rußland. 

Aus St. Petersburg wird der „N. P. 3.“ eine 
ſeltſame Geſchichte erzählt: Als der Kaiſer ſich in 
Tula einen Tag lang aufhielt, wurden die Honora⸗ 
tioren der Stadt zur kaiſerlichen Tafel befohlen. Auch 
der Director des Gymnaſiums erhielt eine Einladung 
in beſter Form und erſchien denn auch froh und ſtolz 
über die Ehre, welche man anfange, auch der Wiſſen⸗ 
ſchaft angedeihen zu laſſen, in dem Saale, wo eine 
Tafel von 20 Couverts gedeckt war, aber ſich nach und 
nach 21 Perſonen einfanden. Der Gouverneur der 
Provinz überſah die Geſellſchaft und da der Gymna⸗ 
ſial⸗Director wahrſcheinlich der niedrigſte im Range 
war, ſo ſagte er ihm, es müſſe wohl ein Fehler mit 
ſeiner Einladung vorgegangen ſein, denn es wäre nur 
für 20 Perſonen Platz, er möge ſich alſo zurückziehen, 
noch ehe Se. Majeſtät der Kaiſer erſchiene. Der Di⸗ 
rector meinte aber, da die Einladung erfolgt ſei, fo 
möge derjenige dafür beſtraft werden, welcher den Feh⸗ 
ler gemacht; was ihn beträfe, ſo ſei er nicht geneigt, 
ſich dem böſen Leumund auszuſetzen, daß er der kai⸗ 
ſerlichen Gegenwart unwürdig erachtet worden ſei; er 
würde alſo bleiben und ſeine Nachbarn würden ſchon 
ein wenig zuſammenrücken. Die Sache war kritiſcher 
Natur, da jeden Augenblick das Eintreten des Kaiſers 
erwartet werden konnte. Als General Adlerberg, Mi⸗ 
niſter des kaiſerlichen Hofes, eintrat, wurde ihm der 
Fall gemeldet und auch dieſer ſah keinen anderen Aus⸗ 
weg, als daß der Director ſich zurückziehen müſſe. Ehr⸗ 
furchtsvoll, wie es dem hohen Range des Miniſters 
gebührt, hielt der Director aber auch dieſem gegenüber 
ſeinen Entſchluß aufrecht, und da nun der Kaiſer 
wirklich eintrat, mußte ein einundzwanzigſter Teller 
auf die Tafel geſetzt werden. Nach der Abreiſe des 
Kaiſers wurde eine Unterſuchung angeordnet und nun 
ſoll der Director einen Brief geſchrieben haben, der in 
Tula und Moskau ſchon in aller Händen iſt. Es ſoll 
darin die Gleichſtellung der Wiſſenſchaft und des Ge⸗ 
lehrtenſtandes mit dem Militär ſehr energiſch vertreten 
worden ſein. Einſtweilen iſt der Director in Tula der 
Mann des Tages. Bekannte und Unbekannte ehren 
ihn durch Hutabnehmen auf der Straße und man fin- 
det es höchſt tapfer, daß ein Schulmann ſich ſeinen 
Platz zwiſchen Majors und Oberſten nicht nehmen 
läßt. Er iſt im Munde des Volkes ein Molodjec 
(ein prächtiger Kerl). 

Donau⸗Fürſtenthümer. 

Dem S. B. wird aus Bukareſt vom 9. No⸗ 
vember geſchrieben: Die heutigen Blätter veröffentli⸗ 
chen im Namen des rumäniſchen Volkes die in Fok⸗ 
ſchan für die Moldau und Walachei zu Stande ge⸗ 
kommene Conſtitution. Dieſe iſt auf die Pariſer Con⸗ 
vention baſirt und durch die legislativen Organe, wel⸗ 
che aus der „Souveränetät und Autonomie“ des Vol⸗ 
kes hervorgegangen ſind, ausgearbeitet worden. Der 
erſte Paragraph erklärt die beiden Fürſtenthümer Mol- 
dau und Walachei für ewige Zeiten zu Einem Staat 
mit dem Namen „Romanien“, der von Einem Regen⸗ 
ten regiert werden ſoll. Das Verhältniß zur Pforte 
bleibt derart, wie es Mirtſchea der ältere, Wald. V. 
Bogdan, der Sohn Stephan des Großen und Waſſilie 
Lupul eingegangen. Dem neuen Staate Romanien 
wird die vollſte Autonomie gewährt und die Landes: 
grenzen und Neutralität bleiben ſo, wie die hohen 
Schutzmächte ſelbe feſtgeſtellt und garantirt haben. 
Die abgetretene walachiſche Regierung hat in Paris 
eine Anleihe von 60 Millionen Franks zu Stande ge⸗ 
bracht, und zwar unter ſehr günſtigen Bedingungen 
zu 5 Percent Zinſen mit ſiebenpercentiger Amortiſation. 
Für einen Theil der Anleihe ſollen in Frankreich ro⸗ 
mäniſche Münzen geprägt werden, was für die Wie⸗ 
derbelebung der romäniſchen Nationalität die günſtig⸗ 
ſten Folgen haben wird. Die Municipalität der Haupt⸗ 
ſtadt iſt gewählt und die Stimmenmehrheit erhielten 
die Herren Demeter Ghika, V. Papa, Joan Bratianu, 
D. Geraſſy und K. Petresku. 


AAſien. 
In Bankok, der Hauptſtadt von Siam, iſt am 


i ——— ͤ— 2 
Von da ging der „Wallenſtein's Lager“ von Dilettanten aufgeführt. Auch die 
welche Schiller von Schweiz hatte ihre Schillerfeier. Den 11. Nov. Nachmitags 
welcher er von 1793— 1794 zur gedachten die von Uri, 


Schwyz und Unterwalden Schillers 
in feierlicher Verſammlung am Rütli und beſchloſſen einhellig, 
auf Antrag des Landammann Styger von Schwyz, dem Sän⸗ 
ger Tell's und der Thaten der Urſchweiz am Mytbenftein, der 
bei dem Mütli gelegenen Felspyramide, welche die Natur zu ei⸗ 
nem Denkmal beſtimmt zu haben ſcheint, eine Gedenkafel zu 
ſetzen, einfach wie die Säule die Worte enthaltend: „Dem Dich⸗ 
ter des Tell an feinem hundertſten Geburtstag die Urkantone.“ 
Auch in Conſtantinopel ſollte, wie ein vom 2. d. eingegan⸗ 
gener Bericht meldet, eine Schillerfeier ſtattfinden und zwar in der 
Geſellſchaft „Teutonia“ wird des Nationaldichters hundertjähriger 
Geburtstag feierlich begangen. Das Liebhaber⸗Theater wird 
Schillers „Tell, aufführen, fo wie es ſchon ver einiger Zeit 
Schiller's „Räuber“ und Leſſing's „Nathan der Weiſe“ mit gro⸗ 
ßer Bravour gegeben. 

** Donnerftag den 17. d. M. wird in Breslan zum erſten 
Male „Orpheus in der Unterwelt,“ komiſche Oper von Offen⸗ 
bach, aufgeführt. Die Oper wird in Paris ſeit dem vorlgen 
Herbſt täglich aufgeführt und zwar mit einem Erfolge der bis · 

er kaum feines Gleichen hatte. Die Aufführung auf dem Bres⸗ 
lauer Theater iſt die erſte in Deutſchland. € 

Herr v. Flotow legt jetzt in Paris die letzte Hand an 
eine Piece des Genre bouffe, welche die Folge einer Wette if, 
Hr. v. Flotow foll nämlich gewettet haben, eine eben fo komiſche 
Muſik wie jene von Jakob Offenbach zu ſchreiben. Frl. Maquet 
ſoll dazu die Bemerkung gemacht haben: „So komiſch wohl 


möglich, aber gewiß nicht fo luſtig 

E. Holmes, U als Verfaſſer von „A Ramble 
among the Mnsicjans in Germany“ (Eine Streiferei unter den 
Muffern in Deutſchland), befonders aber der beſten Biographie 
Mozart's Un Life of Mozart“), welche die Engländer haben, iſt 
in vorgerü * Alter geſtorben. Das „Athenaum“ widmet ihm 


chen Rummern würde überdies Leinen Rach ru 


18. Auguſt der Geburtstag des erſten Koͤnigs, Som⸗ 
detſch⸗Phra, durch ein Bankett gefeiert worden. Die 
beiden Langſeiten des Saales in welchem daſſelbe ftatt- 
fand, waren vergittert. Hinter dem einen Gitter ſah 
man die ſchönſten Vögel von ganz Aſien, hinter dem 
andern aber einen weiten Platz, der Jongleuren 
und Elephanten als Scene für ihre merkwuͤrdigen 
Kunſtleiſtungen diente. Der König erſchien beim Ban⸗ 
fett, ſetzte ſich aber nicht mit zu Tiſche, ſondern be⸗ 
gnügte ſich bloß damit, auf einer Eſtrade Platz zu 
nehmen und einige nationale Muſikſtücke anzuhören. 
Die Großofſiziere des Palaſtes trugen Fahnen, auf 
denen mit Gold in ſiameſiſcher Schrift geſtickt war: 
„Ruhm und Freundſchaft mit Frankreich, mit Eng⸗ 
land ꝛc.“ Als der König ſich entfernte, befahl ‚er noch 
einem Mandarin, die fremden Conſuln in die 1765 
erbaute große Palaſtpagode zu geleiten, welche ſonſt 
für Fremde unzugänglich iſt. Am folgenden Tage 
war große Truppenſchau und Parade vor beiden Kö- 
nigen, auf dem Mainam aber ein Bootwettfahren, an 
welchem auch Europäer ſich betheiligen durften; das 
Boot eines franzöſiſchen Schiffes trug dabei einen 
Preis davon. 


Local. und Provinzial Nachrichten. 
Krakau, 18. November. 


* Laut einer Bekanntmachung Seitens der Direction der Ge⸗ 
ſellſchaft der ſchönen Kuünſte in Krakau wird die nächſte Aus⸗ 
ſtellung von Werken der Malerei, Bildhauerei und Baukunſt am 
15. Februar 1860 eröffnet. 

Am 2. November d. J. während eines großen Sturmes, als 
mehrere Dienſtboten des Grundwirthes Johann Nowicki aus 
Jastrzebka stara, Bezirk Pilzno, mit einem mit Holz beladenen 
Wagen nach Hauſe zurückkehrten, wurde dieſer Wagen von dem 
Winde erfaßt und umgeworfen, wobei die neben dem Wagen herz 
gehende Dienſtmagd Marianna Sitko unter die Holzlaſt gerieth 
und um's Leben kam. 

* Am 5. d. iſt in dem Dorfe Lekawka, Tarnower Bezirks, 
der 3 Jahre und 8 Monate alte Knabe Adalbert Wesofoweki 
aus Pogwiadow, Tarnower Bezirkes beim Lebmgraben, aus Un⸗ 
vorſichtigkeit der Mutter durch einen Erdabriß verſchüttet worden 
und auf der Stelle todt geblieben. 


Handels nud Nörſen Nachrichten. 

— Bei der am 16. d. ſtattgehabten Verloſung der Fürft 
Salm⸗Reifferſcheid⸗Lotterieloſe wurden die folgenden grö— 
feren Treffer gezogen: Nr. 97,721 gewinnt 30,000 fl., 
Nr. 40,051 gewinnt 4000 fl., Nr. 64,330 gewinnt 2000 ff., 
Nr. 42,465 und 84.247 gew. 400 fl., Nr. 84,249, 72,599, 
10,551 und 75,852 gewinnen 200 fl., Nr. 81,671, 83,266, 
Ben 20,382, 55,569, 51,865, 47,573 und 41,257 gewinnen 
1 


— Mit nächſtem Frühjahr will, der „P. O. Zig.“ zufolge, 
eine baieriſche und eine franzöſiſche Geſellſchaft auf der 
Donau von Wien aus nach den unteren Gegenden ein neues 
Schifffahrta⸗ Unternehmen in's Leben rufen. In Preßburg haben 
beide Geſellſchaften bereits ihre Agenten. 

Paris, 16. November. Schlußcourſe: Zperz. Rente 69 83. — 
4½ perz. 95.55. — Staatsbahn 548. — Credit⸗Mobilier 771. — 
Lombarden 546. 

London, 10. November. Conſols 96%,. 

Krakauer Cours am 17. November. Silberrubel in polnisch 
Courant 110 verlangt, 108 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 376 verl., fl. 370 bez. — Preus. Ert. 
für fl. 150 Thaler 80 ½ verlangt, 79%, bez. — Muſſ. Imperials 
10.6 verl., 9:80 bez. — Napoleond'or's 9.79 verl., 9 60 bezahlt. 
— Vollwichtige holländiſche Dukaten 5.80 verl., 5.70 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Nand⸗Dukaten 5 50 verl., 5.75 bezahlt. — Porn. 
Mfandbriefe nehft lauf. Coupons 100 verl., 90 ½ bezahlt — Galiz. 
Pandbrieſe nebſt laufenden Coupons 84¾ verl., 84 bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 72%, verl., 72 bezahlt. — Nas 
tional-⸗Anleibe 77 verlangt, 76 bezabl, ohne Zinſen. — Neues 
Silber, für 100 fl. öfter. W. 121 verl., 119 bez. — Actlen der 
Carl⸗Ludwigsbahn 68.— verlangt, 66.— bezahlt. 


SS ZZ ZZ ze 
Telegr. Dep. d. Det. Correip. 
Neueſtes aus Italien, (tbeilweiſe telegra⸗ 

phiſch.) Turin, 14. November. Graf Cavour iſt 

wieder abgereiſt. Cipriani, der Exgouverncur der ine 

ſurgirten Romagna, iſt in Florenz eingetroffen. 
Bologna, 12. Nov. Das Gouvernement hat 

die Journalſtempel abgeſchafft. Farini beſtaͤtigte die 

Miniſter, welche ihre Entlaſſung gegeben haben, mit 

Ausnahme des Kriegsminiſters Martinelli, ſtatt deſſen 

Regnolli dasſelbe übernimmt. Das ſogenannte Mini⸗ 

ſterium des Auswärtigen wird mit Farini's Cabinet, 

das Kriegsminifterium mit jenem in Modena förmlich 
vereinigt, Farini iſt nach Modena abgereiſt. 
Mailand, 14. Nov. Die Ernennung des bes 
kannten Arinoni zum General⸗Commandanten der hie⸗ 
ſigen Nationalgarde ſoll geſichert fein. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 
Die Verbannung der Crino lin e. ranzbſiſ 
Blätter melden, daß die Kaiſerin Eugenie die HRS bei — 
Feſten in Compiegne verboten habe. Aebnliches wird jetzt auch 
aus London berichtet, und die engliſchen Blätter melden überein⸗ 
ſtimmend, daß die Königin Victoria den Krieg mit allem Ernste 
erklärt, und nicht allein, daß fie ſelbſi keine Grinoline mehr tra⸗ 
gen will, ſondern auch den kleinen Prinzeſſinen und den Damen 
des Hofes nicht mehr erlaubt habe, eine ſolche zu tragen. Punch 
iſt darüber fo entzückt, daß er dieſe Errungenſchaft mit einem 
Lobliede auf die Königin in der Form einer Paraphraſe auf 
— save the Queen“ verherrlicht, welche in der Ueberſetzung 
autet: 


Heil Dir, o Königin, 
Frau ohne Crinolin. 

Heil Dir Königin ! 
Mädchen im ganzen Reich 
Nehmt ein Exempel Euch, 
Kürzt Eure Schleppen gleich, 

Bannt die Crinolin! 
Laſſet den dummen Schnack, 
Fränkiſchen Schabernack 

Bringet ihn zu Fall! 
Glocken von Pferdehaar, 
Fiſchbein und Eiſenwaar', 
Dinge verſtandes bar! 

atan hol' ſie All'! 
Mädchen zeigt mehr Geſchmack, 
Hüllt nicht in weiten Sack 

Euren Wuchs ſo ſchlank. 
Laßt Eure Füßchen ſeh'n, 
Könnt Euch dann beſſer dreh'n, 
Feuersgefahr entgeh'n, 

Königin hab' Dank! 


— — — 


Amtsblatt. 
Kundmachung. 


Nach einer ſo eben eingelangten Mittheilung der k. 
k. ſchleſiſchen Landes⸗Regierung vom 10. d. M. 3. 17214 
darf aus Anlaß der zu Wien unter den dahin gebrachten 
Schlachtochſen des Leib Adler aus Wojnitéw ausge 
brochenen Rinderpeſt das ſämmtliche in Bielitz einlan⸗ 
gende der Sanitätsbeſchau unterzogene und für den ehe⸗ 
maligen Troppauer Kreis Schleſiens, für Mähren und 
die weitern Kronländern declarirte Schlachtvieh nur mit⸗ 
telſt der Eiſenbahn weiter befördert werden. 

Die k. k. Landesregierung beeilt ſich, die Einführung 
veterinär-polizeilichen Maßregel zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 13. November 1859. 


N. 2154. Concurskundmachung. (013. 3) 

Im Krakauer Verwaltungsgebiete iſt eine Bezirks⸗ 
amts⸗Adjunctenſtelle mit dem Gehalte jährlicher 735 fl. 
6. W. proviſoriſch zu beſetzen. Zu dieſem Behufe wird 
hiemit der Concurs bis Ende November 1859 ausge⸗ 
ſchrieben. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gehörig inſtru⸗ 
irten Geſuche im Wege ihrer vorgeſetzten Behörde inner⸗ 
halb der Concursfriſt bei dieſer Landes⸗Commiſſion ein⸗ 
zubringen. N V 
Von der k. k. Landes⸗Commiſſion für Perſonal⸗Angele⸗ 

genheiten der gem. Bezirksämter. . 


Krakau, am 11. November 1859. 
5 


N. 12920. Concurs⸗Ausſchreibung. (112. 2-3) 

Zur Beſebzung des Stadtkaſſters⸗Poſten in.Lezaysk, 
mit welchem ein Gehalt pr. 210 fl. dſterr. Währe, fo 
wie auch für die Verſehung des Magiſtrats⸗Kanzliſten⸗ 
Poſtens eine in decurſiven Raten zu zahlende Remune⸗ 
ration jährlicher 157 fl. 50 kr. ö. W., endlich auch die 
Verpflichtung des Erlags einer Caution pr. 210 fl. öſt. 
Währ. verbunden iſt, wird hiemit der Concurs bis 14. 
December 1859 ausgeſchrieben. 

Bewerber um dieſen Poſten haben in ihren an den 
Lezaysker Magiſtrat ſtyliſirten und mittelſt der vorge⸗ 
ſetzten Behörden einzureichenden Geſuchen ihr Alter, die 


N. 33387. (1016. 2-3) 


N. ‚9027, List gonezy. 

Do wysledzenia Andrzeja Stempinskiego prze- 
ei ktöremu, jako o zbrodnie przeniewierzenia 
prawnie oszlakowanemu w skutek uchwaly c. k. 
Sadu sledezego Krakowskiego z dnia 6. Listopada 
1858 do L. 5870 sledztwo szezogölowe 2 uwig- 
zieniem wprowadzonym bydz ma. 

Andrzej Stempinski byly kasyer Uniwersytetu 
Krakowskiego w dniu 31. Sierpnia 1847 2 Kra- 
kowa zbiegl i dotyczas go nie wysledzono, Tenze 
ma lat 68 — 70 wzrostu slusznego, dobréj tuszy, 
wlosy blad mieszanych siwizng, oczy siwe i nosi 
duze wasy. Ubiör jego osobom wyzszego stanu 
wlasciwy czesto sie zmienial, wigc szczegölo spi- 
sanym bydz niemoze. W razie wysledzenia ma 
bydz uwiezionym c. k. Sadowi krajowemu Kra- 
kowskiemu dostawiony. 

C. k. Sad krajowy wydzialu karnego. 
Kraköw dnia 22. Pazdziernika 1859. 


R.1A72jud, Edict. (1021. 2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte Czarny Du- 
najec wird bekannt gemacht, es ſei am 29. October 
1858 Mathias Bylina aus Maruszyna mit ſchriftlichen 
Teſtamente dtto. 25. Juni 1858 verſtorben. 


Da der Aufenthaltsort deſſen Sohnes Mathias By- 
lina und Tochter Katharina Babiarz uubekannt iſt, 10 
werden dieſelben aufgefordert, ſich binnen einem Jahre 
von unten geſetzten Tage an, bei dieſem k. k. Gerichte 
zu melden, und die Erbserklärung vorzubringen, widri⸗ 
genfalls die Verlaſſenſchaft mit den ſich meldenden Erben 
und den für ſie aufgeſtellten Curator Jakob Stanek aus 
Maruszyna abgehandelt werden wird. 

Czarny Dunajec, am 8. November 1859. 


nene !é. . 


Vorſchriften berechnet und angenommen wer⸗ 
adtum der Licitationskommiſſion vor der Vers 


3. 8604. Licitationskundmachung. (1027. 18 


N. 1472. 


w Czarnym Dunajcu ezyni sig wiadomo. 
29. Pazdziernika 1858 pomart Maciej 


Edykt 
Przez ces. krél. Urzad powiatowy jako Sad 


iz wdn, 
Bylina 2 Ma- 


ruszyny 2 pozostawieniem pisemnego testamentu 
2 dn. 25. Czerwea 1858. 
Sad niewiedzge pobytu jegoz syna Maeieja 


Byliny i eörki 
by w przeeiggu jednego 
szczegölnionego liczao, 

c. k. Sadzie i swe oswia 


Katarzyny 


Babiarz wazywa ich, 


roku od dnia nizej wy- 
2glosili sig w tute)szym 
dezenia do dziedzietwa 


wniesli, w przeciwnym razie spadek bylby per- 


traktowany z temi sukcesorami, 


sili, oraz z kuratorem dla nich ustanowiorym Ja- 
köbem Stankiem z Maruszyny. 
Czarny Dunajec, dnia S. Listopada 1859. 
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N. 11944. 
Wegen Verpachtung der Mautſtation Czerwoniec 


auf der Bochnia-Limanower Kreisſtraße 


Kundmachung. 


u 


(1028. 2-3) 


für die Dauer 


von drei Jahren vom 1. Jänner 1860 angefangen, wird 
die öffentliche Licitation am 1 


Amtskanzlei der Bochniger 
werden. Der Ausrufspreis 
481 kr. öſtr. W. 
lung zu erlegende Vadium 


Die übrigen Licitations- und 


Mauttariff können bei der k. 


werden. 
Es werden auch ſchriftliche Offerten angenommen, 


welche aber vor Beginn der mündlichen Licitation ein⸗ 


. December 1859 in der 
k. k. Kreisbehörde abgehalten 

beträgt jährlich 5473 fl. 
und das bei der Licitationsverhand⸗ 
10% des Ausrufspreiſes. 
Pachtbedingniſſe, ſowie der 


k. Kreis behörde eingeſehen 


langen und vorſchriftsmäßig verfaßt ſein müſſen. 
Von der k. k. Kreisbehörde. 
Bochnia, am 10. November 1859. 


beſtehenden 
den als V 


Von der k. k. Finanz⸗Vezirks⸗Direktion in Wadowice steigerung zu übergeben. 


wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß zur Verpach⸗ 
tung des Bezuges der Verz.⸗Steuer von der Fleiſchaus⸗ 
ſchrottung und den ſteuerbaren Viehſchlachtungen T. P. N. 
10 bis 16, dann vom Weinausſchanke T. P. Nr. 4 bis 


Kenntniß der deutſchen und polniſchen Sprache, ihre 6 in den Pachtbezirken Wadowice, Zywiec, Myslenice 


jetzige Verwendung, ferner ihre Moralität, ſo wie auch 
die Befähigung zur Beſorgung der Kaſſageſchäfte nach⸗ 
zuweiſen und zugleich anzugeben, ob und in welchem 
Grade fie mit den Magiſttatsbeamten der Stadt Le- 
zaysk verwandt oder verſchwägert ſind. 
Von der k. k. Kreis behörde. 
Rzeszöw, am 5. November 1859. 


Edict. 44009. 2-8) 
k. k. Kreisgerichte wird hiemit bekannt 
Einſchreiten der Erben nach Anna 
Gockert de präs. 4. October 1859 8. 5719 s die 
Erben der Urſula Grocholska, Tabulareigenthümerin 
der Hälfte der Güter Medynia und Wegliska, na: 
mentlic für die Nachlaßmaſſe des Rafael Grocholski, 
für die Nachlaß maſſe der Konftantia Szaszkiewicz und 
für die im Auslande unbekannten Wohnortes ſich auf⸗ 
haltende Salomea Grocholska zur Abſchließung eines 
die Verwendung des für die Güter Medynia und We- 
gliska ermittelten Grundentlaſtungscapitals ſammt Zin⸗ 
ſen und Renten zur Befriedigung des rückſtändigen Kauf⸗ 
ſchlings dieſer durch Anna Gockert erſtandenen Güter 
fördernden Uebereinkommens, ſo wie auch zur Vornahme 
ſämmtlicher hierzu dienlicher Schritte Hr. Advokat Dr. 
Victor Zbyszewski mit Subſtituirung des Hrn. Advo⸗ 
katen Dr. Bandrowski zum Curator beſtellt wurde. 

Beſchloſſen im Rathe des k. k. Kreisgerichts. 
Rzeszöw, am 28. October 1859. 


N. 5719. Edy kt. 
C. k. Sad obwodowy Rzeszowski niniejszym 


1895 15 


J. 5719. 


Vom Rzeszower 
gegeben, daß über 


Wegliska, 0 
8. p. Rafale Grocholskim, dla massy spa owe) 
po b. p. Konstaneyi Szaszkiewicz, tudzie2 dla Sa- 
jomei Grocholski6j za granieg w niewiado mend 
miejsen przebywajacej. ü 0 

weglelem en i rat od kapitalu in- 
Wee 2 döbr . — i 
z ojenie resztujacej ceny xupna 
dee Beytachi i Gockert kupionych döbr, 
jakote2 do przedsigbrania w tym celu potrzebnych 
kroköw, adwokat Dr Zbyszewski 2 zastepstwem 
adwokata Dra Bandrowskiego, jako kurator po- 


t iony zostad. 
| Uehwalono w radzie e. k. Sadu obwodowego 


Rzeszöw, dnia 28. Pazdziernika 1859. 
Nr. 9027. Stelͤhrief. (1010. 3) 


Zur Verfolgung des 
Unterſuchungsgerichtes d 


Univerfität, 94% 1 
eflüchtet hat, ! —70 Jahre alt, 
— hat blondes mit grau unter miſchtes Kopfhaar, 
graue Augen, trug einen ſtarken Schnurbart. 
Kleidung iſt die eines den vornehmen Ständen 
Mannes, die er oft zu wechſeln pflegte. 
bei Betretung feſtzunehmen und dem Krakauer 
desgerichte zu überliefern. 

a K. k. Landesgericht in Strafſachen. 


Krakau, am 22. Octo ber 1859. 


Sa de Dugamnderi det „CA 


Derſelbe ift 
k. k. Lan⸗ 


und Kalwarya auf die Zeitdauer vom 1. November 1859 
bis Ende April 1860 öffentliche Verſteigerungen bei der 
ſelben abgehalten werden. 

Der Umfang eines jeden Pachtbezirkes, die Steuer⸗ 
objekte, der Betrag des Ausrufspreiſes und des Vadiums 
wie auch der Licitationstag iſt aus dem beiliegenden Ver⸗ 
zeichniſſe zu entnehmen. 

Jene, welche an dieſer Licitation Theil nehmen wol⸗ 
len, haben vor dem Beginne derſelben einen der zehnten 
Theile des Ausrufspreiſes gleichkommenden Betrag bar 
oder in kaiſ. königl. Staats⸗Obligationen, die nach den 


Fleiſchausſchrottung und den 
4 bis 6 mit Einrechnung des 20% 
meinde Zywiec auf die Zeitdauer vom 1. 


ſe 
Tag vor der 
nanz⸗Bezirks 
Vadium verſehen, überrei 
bothene Pachtſchi 
in Buchſtaben ne 
geben ſein, daß 


Es werden au 


dem 


denen er ſich unbedingt unterzi 


Die übrigen Licitationsbeding 


Finanz⸗Bezirks⸗Direction, fo w 


nanzbezirke be 


ſehen werden. 


Von der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction. 
Wadowice, den 9. November 1859. 


R 


ung des Verzehrungsſteuer-Bezuges von der 
dann vom Weinausſchanke T. P. 
ferner der Zuſchläge für die einzelnen Stadtge⸗ 
er 1859 bis Ende April 1860. 


— 


zur Licitations⸗Ankündigung vom 9. November 1859 wegen 
ſteuerbaren Viehſchlachtungen T. P. 


außerordentlichen Zuſchlages, 
Novemb 


Verpacht 
10. 16. 


ling nicht blos in Ziffern, ſonder 
oſt der ausdrücklichen Erklärung ange: 
Offerenten die Licitationsbedingniſſe, 


ch ſchriftliche Anbothe angenommen, die⸗ 
(ben müſſen aber für jedes Pachtobjekt ſpäteſtens den 

Licitatlonsfahrt dem Vorſteher dieſer Fi⸗ 
„Direktion verfiegelt, mit dem vorgeſchriebenen 
cht werden und darin der anges 
n auch 


eht genau bekannt ſind. 


ie 


Pachtbezirke 


on 


Musrufspreis 


4. Für die Stadt Wadowice. 


a) Verzehrungs⸗Steuer vom Fleiſche 
Stadt Wadowice b 4 enn We 
mit 16 Ortſchaften 2. Für die Ortſchaften. 
a) Verzehrungs⸗Steuer vom Fleiſche 
b) * „ Weine 
BZufammen 
1. Für die Stadt Jywiec. 
I. a) Verzehrungs⸗Steuer vom Fleiſche 
b) „ „ Weine 
Stadt Zy wiee c) 20% Gemeindezuſchlag , Fleiſche 
d) 20% 4 „ Weine 
ne 2. Für die Ortſchaften. 
a) Verzehrungs⸗Steuer vom Fleiſche 
b) * „ Weine 
ufammen 
1. Für die Stadt Mysleniee. 
III. a) Verzehrungs⸗Steuer vom Fleiſche 
Stadt Myslenice b) — „ Weine 
mit 14 Ortſchaften 2. Für die Ortſchaften. 
a) Verzehrungs⸗Steuer vom Fleiſche 
b) * „ Weine 
Zufammen 


IV, 
Stadt Kalwarya 


a) Verzehrungs » Steuer v 
mit 23 Ortſchaften b) 


„ 


Wadowice, am 9. November 1859. 


> Temperatur 
noch Feuchkegrelt 
— 1 


6, 1 R des Windes 
Meant | der Luft 


7 


Für Kalwarya ſammt Ortſchaften. 
om Be 


eine 


272 


280 


96 


80 


Licitationstag 


Am 22. November 1859 
von 9 bis 12 Uhr 
Vormittags. 


Am 22. November 1859 
von 9 bis 12 Uhr 


Vormittags. 


Am 22. November 1859 
von 3 bis 6 Uhr 
Nachmittags. 


Am 22. November 1859 
von 3 bis 6 Uhr 
Nachmittags. 


en — 
Anderung der 
Cejgeinuiigen | Wärme, tu 
1 
in der guft age 


ktörzy sie 2glo- 


niſſe können bei dieſer 
bei allen in dieſem Fi⸗ 
ſtehenden Finanzwache-Kommiſſären einge: 


Wiener-hörse- Bericht 


vom 17. November. 
A. Des Staates. 


der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 
oder Eee „ 
der Kaiſ. Eliſabeth-VBahn zu 200 fl. CW. mit 


Oeffentliche Schuld. 


eld Waare 


In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 67.50 67.75 
Aus dem National-Unleben zu 5% für I fl. 7760 77.70 
Pom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. -- — 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 71.60 7170 
dtto. , 4½% für 100 fl.. 63.75 64.— 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 335.— 340.— 
3 . für hun fl. 116.75 117.— 
7 ür 110.25 * 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr.. . . » Pr 1025 116.80 
8 B. Der Kronländer. 
rundentlaſtung⸗Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. 1 4 0 91.— 92.— 
von Ungarn ... zu 5% für 100 fl. 7275 73.50 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu 
5% für 100 fl.... 71.— 7150 
von Galizien ... zu 5% für 100 fl. 72.— 72.50 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl 7050 71.— 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 70.50 71.25 
von and. Kronland. zu 5% für 100 fl. 85.— 03.— 
mit der Berlofungs-Rlaufel 1867 zu 5% für i 
100 115° TR... 0 ST? — 
Be UT Actien. 
er Nationalbank r. St. 898.- .— 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu er; 
200 fl. öſterr. W. o. D. pr. Bt. 202 — 20220 
der nieder⸗-öſter. Escompte-Geſellſch. zu 500 6. 
CM. abgeſtempelt pr. Stet. 576.— 578. 


der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. C M. pr. St. 1920.— 1922 — 


266.50 267.— 


140 fl. (70%) Einzahlung pr. St.. . 174— 17450 
der ſüd-norddeutſchen Perbind.⸗B. 200 fl. GM. 135.80 136 — 
der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) 

Einzahlung vr. St. . q. . 1I05.— 105.— 
der ſüdl. Staats- lomb.⸗ven. und Centr.⸗ ital. Ei⸗ 

ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 80 fl. 

(40%) Bing: neue 148 50 149.— 
der Kaiſer Franz Jeſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 

oder 500 Fr. mit 60 fl. 30%) Einzahlung —.— 116.— 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 

Won een en d N. Rd 436 — 438 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. EM. . 233.— 235.— 
der Wiener Dampfmühl-Aktien-Geſellſchaft zu 

5 „ Dr a 330.— 340.— 

er 
er jährig zu 5% für 100 fl. 100.— 100 50 

Nationalbank J 10 jährig zu 3% für 100 . 95.— 6 50 

auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 89 — 89.50 
der Nationalbank 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100. — —.— 
auf öſterr. Wäh. f verlosbar zu 5% für 100 fl. 86 25 86.75 

Lone 
der Credit-Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 

100 fl. öſterr. Wahrung pr. St. 98.75 99.— 
der Donaudampfſchifffahrtegeſellſchaft zu 

100 ff. MIS H. rt 4 1 103.— 103.25 
Eſterhazy zu 40 fl. CM. 5 81.— 82.— 
Salm zu 40 17 3 38.50 39 — 
Palffy zu 40 „ 1 35.75 36% 
Clary zu 40 17 1 3650 36 — 
St. Geneis zu 40 1 2 36.50 37.— 
Windiſchgrätz zu 20 „ > 23525 25,75 
Malpftein zu 20 4 m 25.50 206 
EST TEE BR 1425 1475 
. e 5 2 Monate. 

* VBank⸗( Platz Seon —— 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Mähr. 5% 106.— 106 25 
Frankſ. a. M., für 100 fl. ſuͤdd. Wahr. 4/½ 106 25 10650 
Hamburg, für 100 M. B. 4½ũ 9375 94.— 
London, für 10 Pfd. Sterl. 4½½ũ/ęhdow 123.75 124 — 
Paris, für 100 Franken 37 4925 49.35 

Cours der Geldſorten. 

i Geld are 
Kaiſ. Münz⸗Dukaten .. . 5 fl. —86 Nkr. 5 fl. —87 Nkr 
Wonen . i e 17 fl —— 11 f. 33 „ 
Napoleonsd'oer . . . 9 fl. — „ 9 fl. —98 „ 
Ruſſ. Imperiale . . 10 f. 16 10 fl. —18 „ 


vom 1. Auguſt 1859, 
Abgang von Krakan 


Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
nuten Vormittags. 
Nach Rieszöw 5 Ubr 40 


Vormittags. 
Nach Wieliczia 11 utr Vormittags. 
Abgang von Wien 


Nach Kratau 11 Uhr ruht un 


Avgaug v 
Nach Krakau 1 uhr F 
bgang von Szezakowa 


und | Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Ae 7 Uhr 23 22 


Abgang von Granuica 


6 Min. Nachmitt. 
Ankunft in Krakau 


Von Myslo witz (Breslau) und G 
45 Min. Bern: 0 5 Uhr ranic 


— nn 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzuge 


Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmlttags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 ubr 45 Min. Nachm, 


Bie Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mir 
Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 


Nach Krakau 7 1 8 uhr 30 Minuten Abende, 


A 
Nach Granica 10 Uhr 15 M. Vorm. 7 Uhr 36 N. Abends 
M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nah, 
Rach Sieiatewa 6 Uhr 90 M. Früh, 9 uhr Vorm., 2 Uhr 
Von Wien 9 uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends 


W̃ 
27 Min. Wat en r 


Von Offrau und ber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abds. 


Aus Ries zo w 3 Ub 
Aus Wieließka 6 Uhr 45 Minuten Abende. 
Ankunft in d 
Von Krakau 12 Uhr 10 Minuten 
ten ane, 
ang von Rzeszöw 
Nach Krakau 10 ub 20 Minuten 5 { 
nuten Nachmittag: 


I. I. THEATER IN 


ormittags, 


r Nachm., 9 ubr 45 Minuten Abends. 


Nees 3 Uhr 10 Minus 


3 uhr 10 *. 


KRAKAU, 
Unter der Direction des Friedrich Blum. 
Freitag, den 18. November. 


Der Werkelmann und ſeine 


Familie. 


Original⸗Lebensbild mit Geſang in 
Langer. 


3 Acten von 


